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Kuliffenarbeil in Genf.
Genf, 9. Sept . Herr Barthou entwickelt in Genf eine

fieberhafte Tätigkeit - Sofort nach seiner Ankunft hatte er
Besprechungen mit dem polnischen Außenminister Beck , so¬
wie mit dem argentinischen Völkerbundsvertreter , die den
Zweck hatten , den Widerstand dieser beiden Sander gegen
eine Aufnahme Sowjetrußlc >" hs in den Völkerbund zu be¬
seitigen Ueber die Ergebnisse der Aussprache mit Außen¬
minister Beck ist nichts bekannt geworden doch kann man
einige Schlüsse aus der Stellung der polnischen Presse
ziehen , die

ausnahmslos de« Ostpakt als eine Gefahr des Frie¬
dens bezeichnet . Sowohl der Nichtanqrissspakt Polen—
Rußland , sowie der polnisch-deutsche Pakt seien dnrch

das nene Gebilde ernstlich bedroht.
Dessen ungeachtet wird in Genfer politischen Kreisen da¬

von gesprochen , daß die Aufnahme der Sowjets in den
Völkerbund fo gut wre gesichert sei . Man habe bereits
unter den Mitgliedsstaaten Unters^ risten gesammelt , um
eine Einladung an die Sowjetunion mit Zweidrittelmehr¬
heit möglich zu machen . Sobald dann aus Moskau die Ant¬
wort eingelaufen iei . würde der Präsident der Vollver¬
sammlung durch die gleichen Staaten gebeten werden, die
Frage der Aufnahme auf die Tagesordnung zu setzen.

Weiter finden Verhandlungen statt zwischen Barthou und
Suvich . Darüber sagen Berichte folgendes:

Der gegenwärtige Stand der französisch- italienischen Be¬
stehungen lasse sich folgendermaßen umreißen. Als Aktiv¬
posten einer Verständiauna zwischen beiden Völkern sei eine

Msssare Besserung der Atmosphäre zu verzeichnen : ferner
'ei das gemeinsame Vorgehen in der Frage des Eintritts
Lowjetrutzlands in den Völkerbund und die Zustimmung
Italiens zum Ostvakt hervorzuheben. Desgleichen sei eine
fühlbare Annäherung der Auffassungen beider Länder über
- ie internationale Garantie zum Schutze der Unabhängig¬
keit Oesterreichs und über die mit der wirtschaftlichen Or¬
ganisation des Donauraumes zusammenhängenden Fragen
festzustellen .

Was jedoch die Frage der Aufrüstung Deutschlands
anlange , so sei bisher kein ausreichender Anhalts¬
punkt für eine wirkliche Annähernng der französische«
und ddr italienische « Auffassung z« erkennen. Die
französische Regierung halte an dem Standpunkt fest ,
de« sie in ihrer Note vom 17. April vertrete« Haber
sie weigere sich also , die ..unter Mißachtung der Ver¬
träge vollzogene deutsche Ausrüstung" lUs zu legali¬
siere«. Jedoch scheine die Fraa - angebracht , ob die
itilienische Regierung ihrerseits ihrem Memoraudnm
vom 4. Jaunar treu bleibe, in dem eine Heranssetzung
der deutsche» Streitkräfte befürwortet werde , wogegen
das gegenwärtige Rüftnngsnivean ?""° vertraglich nicht

abgeriisteteu Mächte faxten bleiben solle.
Abgesehen von diesen allgemeinen Problemen würden gegen¬
wärtig zwei besondere Fragen geprüft, und zwar die Grenz¬
ziehung im Westen von Libyen und das Statut der Italie¬
ner in Tunis . Diese Verhandlungen machten bereits gute
Fortschritte . Es gebe jedoch keinen Anhaltspunkt dafür , daß
sie bereits rum Abschluß gekommen seien.

Eine Erltlörmg Arthm zur EaarubstiulMMg .
Genf, 9. September . Auf der Tagesordnung des Völker¬

bundsrates am Samstag stand als wichtigster Punkt die Be¬
schwerde des Fürsten Pleß wegen der ihm angedrohten pol¬
nischen Zwangsverwaltung . Die Entscheidung der Frage
eilt außerordentlich , weil schon der 11 . September als Ter¬
min für diese polnischen Maßnahmen festgesetzt ist. Bei die¬
ser Lage muß es größtes Erstaunen erregen, daß die Be¬
schwerde plötzlich und überraschend von der Tagesordnung
abgesetzt und statt dessen die Abstimmung an der Saar er¬
örtert wurde .

Der französische Außenminister Barthou benutzte die Ge¬
legenheit . um in längeren Ausführungen den Standpunkt
Frankreichs dazulegen. Die französische Regierung wünsche,
daß sich die Durchführung der Abstimmung unter Zugrunde,
legung der Achtung des Friedensvertrages vollzieht .

Die französische Regiernng werde jedes Ergebnis der
Abstimmung annehme«. Sie habe aber anf keine der
drei Möglichkeiten Verzicht geleistet , die im Vertra "

von Versailles vorgesehen sind. Die Saarbevölkernng so .
«ntcr diese« drei vorgesehene « Lösungen wähle«. T :
französische Regiernng wolle , daß sich die Volksbesi
gnng in voller Freiheit und Unparteilichkeit vollzieh, .
Vor der Behandlung der Saarabstimmung hatte sich der

Völkerbundsrat noch kurz mit einem zwischen Polen und
der Freien Stadl Danzig geschlossenen Vertrag beschäftigt,
der die Sozialversicherung betrifft.

*
Berlin » 9. Sept . Das Auswärtige Amt hat an die Regie-

rungskommiflion des Saargebietes eine Verbalnote gerichtet ,
in der es u . a . heißt :

„Die Regierungskommission des Saargebietes hat sich in
einem an den Herrn Generalsekretär des Völkerbundes ge¬
richteten Schreiben vom 17 . August mit dem deutschen Frei¬
willigen Arbeitsdienst befaßt. Sie sucht den Eindruck zu er¬
wecken , als ob die in deutschen Arbeitslagern untergebrach¬
ten Arbeitsfreiwilligen aus dem Saargebiet eine militärische
Ausbildung erhielten und deshalb die Ordnung im Saar¬
gebiet bedrohten.

Das Auswärtige Ami stellt fest , daß die Regierungskom-
miffion tatsächliche Beweise für ihre Behauptung nicht er¬
bringt . sondern sich lediglich auf eine Schlußfolgerung stützt ,
die sie aus einem Schreiben der Reichsleitung des Frei¬
willigen Arbeitsdienstes vom 6. Oktober 1933 ziehen zu
können glaubt . Diese Schlußfolgerung ist aber in keiner
Weise berechtigt .

"
Das Auswärtige Amt verwahrt sich im Schlußabsatz der

Verbalnote gegen die Methooen der Regierungskommission,
die unter Verwertung vereinzelter Schriftstücke und mit
Hilfe unrichtiger Schlußfolgerungen ein völlig falsches Bild
von dem auf hohen sozialen und sittlichen Ideen beruhenden
Arbeitsdienst hervorzurufen geeignet sind. Wenn die Regie¬
rungskommission an dem Charakter des Freiwilligen Ar¬
beitsdienstes etwa noch zweifeln sollte, so lädt das Auswär¬
tige Amt sie ein, deutsche Arbeitslager im ganzen Deutschen
Reich nach freier Wahl und in beliebiger Zahl , insbesondere
solche , in denen sich Saaröeutsche befinden , zu besichiigen.

Reue Ausfälle
Muffolinis gegen Deutschland .

Eine herausfordernde Rede über „Kultur jenseits der Alpen" .
Dari. 7. -- ept. Mussolini , der am Donnerstag vormittag

die große ÜJUfie von Bari feierlich eröffnet hatte , hielt, wie
die „Agenzia Ltefani" meldet , am Nachmittag vor etwa 300 000
Personen vom Balkon der Präfektur eine Ansprache , in der
er zunächst die Levante-Messe als ein ausgezeichnetes Beispiel
für einen zähen Willen und für einen Geist der Organisation
pries. Mussolini fuhr dann fort : „Das italienische Volk hat
in feiner 3000 jährigen Geschichte genügend Beweist für eine
rechtliche , politische und soziale Organisation gegeben . An den
Äsern des mittelländischen Meeres sind bedeutende Philosophien .
Religionen und Werke der Dichtkunst sowie ein Reich entstanden,
das in der Geschichte aller zivilisietten Völker unvergängliche
Spuren hinterlassen hat . 3900 Jahr« Geschichte erlauben es
«ns . mit souveränem Mitleid auf gewisse Lehren zu schauen,
die jenseits der Alpen von der Nachkommenschaft von Menschen

vertreten werden, die noch keine Schrift kannten , um die Ge¬

schicke ihres Lebens zu Papier zu bringen zu einer Zeit, in der
Rom «inen Cäsar , einen Virgil und einen Augustus hatte ".

Hierzu bemerkt das Deutsche Nachrichten -Büro : „Gegen den
Grundgedanken dieser Worte läßt sich vieles einwcnden. Be¬
schränken wir uns daraus , zu sagen , daß es nicht darauf an¬
kommt , ob der Beginn der Geschichte eines Volkes früher oder
später liegt. Das allein Entscheidende ist, was ein Volk wäh¬
rend der Gesamtheit seiner Geschichte leistet . Auch die 3000*
jährige Geschichte Italiens weist nicht nur Höhepunkte, sondern
auch Tiefen ans . Hierüber zu polemisieren ist fruchtlos. Jede
große Nation wird nicht nur stolz sein auf ihre eigene Ver¬
gangenheit , sondern auch gerecht in der Anerkennung der Leist¬
ungen einer anderen Nation, wie unser Führer noch soeben in
seiner Proklamation in Nürnberg zum Ausdruck gebracht hat " .

Diese Messe , so fuhr Mussolini fort , bedeute also für ihn
keinerlei Ueberraschung. Er spreche allen Nationen , oie sich daran
beteiligt hätten, seinen Dank aus . „Fch rufe allen"

, so erklärte
Mussolini , „ und besonders den Völkern des Ostens , der uns so
nahe liegt , und den wir kennen, allen Völkern , mit denen wir

seit mehreren Jahrhunderten durch Verträge verbunden sind,
zu : Glaubt an den Willen des faschistifchen Italiens zur Zu¬
sammenarbeit , arbeitet mit uns zusammen, tauscht mit uns
Waren und Gedanken aus und laßt uns sehen , ob es nicht
durch die gemeinsame Anstrengung aller nah und fern möglich
sei , aus dieser Depression heraus zu kommen, die die Geister
knebelt und das Leben zermürbt" .

Ehrliches Lob für Deutschland ?
London , 7 . Sept. Die morgige Uebergabe des gewaltigen

Iunkerflugzeuges in Schanghai wird von weiten englischen Krei¬
sen , zu deren Wortführer sich heute der „ Daily Erpreß " macht ,
als ein überlegener Sieg Deutschlands über England bezeichnet .
Deutschland habe nicht nur England an die Wand gedrückt,
sondern ebenso feinen gefährlichsten Rivalen , die Vereinigten
Staaien . Man befürchtet , daß künftighin Hongkong, die eng¬
lische Luftflottcnoasis im Fernen Osten, zu einer beträchtlich
geringeren Beocutung hcrabfinken und sehr bald von Schanghai
und Kanton überflügelt werde .

Deutschland habe im Kampfe um die Oberherrschaft in
der Luft im Fernen Osten einen Sieg davongetragen und wahr¬
scheinlich werde es auch das entscheidende Wort bei der Kon-
ttolle der Luftlinien im Fernen Osten mitzureden haben.

Generalstreik in Madrid
Madrid , g Sept . Die in der allgemeinen Arbeiter»

«nion znsammengesaßten iozialdemokratiichen Gewerkschaf,
ten erklärte » am Samstagmorgen in Madrid den General¬
streik . «m gegen die hier ftattiindenbe Proteftversammlnug
der katalanischen Grundbesitzer zu demonstriere« . Sämtliche
Verkehrsmittel in der Hauptstadt ruhen . Die Einwohner
stehe« in langen Reihen vor den Bäckerläden , «m sich mit
dem Notwendigste« z« versorgen.

Slreikgesahr im belgischen Kohlenbergbau
Charter »». 9. Sept . Der sozialistische Bergarbeiterverband

des Kohlenbeckens von Charleroi hat beschlossen , am 16. Sept .
in den Streik zu treten , wenn die von den Arbeitgebern er¬
neut angekünbigle fünsvrozentige Lohnkürzung zur Durch¬
führung kommen sollte. Die Gefahr eines allgemeinen
Bergarbeiterstreiks , die seit einem halben Fahr über der
belgischen Wirtschaft liegt, ist somit in unmittelbare Nähe
gerückt . '

Meldungen aus Fernost
Tokio : Der Kaiser von Japan empfing den Minister¬

präsidenten Okada zur Berichterstattung Er billigte die
Außenpolitik des Kabinetts , besonders hinsichtlich der volt-
ischen Spannungen in Ostasten und der Flottenfrage im
Zusammenhang mit der bevorstehende " Kündigung der
Zlottenabkommen von London und Washingtc . .

*
Tokio: Nach einer Meldung bit halbamtlichen Agentur

ftengo werden in Wladiwostok , wo bereits 26 Kriegsschiffe
lersammelt sind, vier Unterseeborle gebaut.

Schachts neuer plan.
Berlin » 9 . September «Eigener Bericht . « Während in

Nürnberg die nationalsozialiststchen Minister in klaren zu-
ammenfaffenden Darlegungen die Grundlinien ihrer
Bauern - , Finanz , und Arbeitsbeichafningsvolitik erörterten ,
tat auch der Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht zum
Schlage ausgeholt . Wie mitgeteilt wird , soll am Dienstag
) er kommenden Woche die Veröffentlichung eines „neuen
Plans " und damit

der Grundsätze und Methode» der zukünftige« deutschen
Außenhandelspolitik erfolge«.

Ls bedarf keines Hinweises, daß diese Veröffentlichung und
hre persönliche Kommentierung durch den Reichswirt-
chaftsminister und Reichsbankpräsidenten von allergrößter
Bedeutung sein dürste.

Freilich , das eine ist ebenso nachdrücklich zu unterstrei -
hen : Das Schlagwort „neuer Plan " heißt selbstverständlich
richt, - daß nun völlig neue, bisher niemals erörterte Ge¬
sichtspunkte von dem verantwortlichen Führer der deutschen
Wirtschaft bekanntgegeben werden. Dr . Schacht hat alles
Wesentliche, was über den neuen Plan vorbereitend mit-
feteilt werden konnte , bereits in seiner großen Rede auf
»er Leipziger Messe ausgesprochen . Er hat dort freimütig
inch dem Ausland qeaenüber erklärt :

„Wir find dabei» die Methoden anszuarbeiteu , um unsere
Einfuhr in Uebereiuftimmuug mit unsere« Zahlungs -
möglichkeitcn zu bringen ." Der neue Plan ift die Zu¬
sammenfassung dieser Methode« «nd zugleich die Be¬
kanntgabe der dafür notwendige« Gesetzes- und Durch¬

führungsbestimmungen.
Auch über die Einzelheiten braucht nicht orakelt zu wer¬

den. Auch sie hat Dr . Schacht in seiner Leipziger Rede bereits
zestreift . Er betonte damals :

Das gegenseitige Deviseu-Repartiernngssystem kann
nicht länger ausrecht erhalte« werden. Es war von
vornherein nur als eine Uebergaugsmaßnahme gedacht.
Ei« gleiches gilt iür das System der Zahlungsabkom¬

men dnrch die Notenbanken.
"

An der Tat hat das Devisen -Reparlierungsiystem versagt,
veil die Importeure , auch wenn sie ihre ihnen zugewieiene
^ Muhrquote ausnutzten , niemals sicher waren , bei der
chwierigen Devisenlage wirklich dre notwendigen Devisen
lon der Reichsbank zu erhalten . Ihre Geschäfte rechneten
»Iso mit einem zweifelhaften Faktor , und die Leidtragen-
»en waren dabei nicht nur die deuticken Firmen . Auch die
tusländischen Partner mußten ein gewisses Risiko in den
Tauf nehmen, das die allgemeine Geschäftsbereitschaft nicht
»ob.

Sehr unangenehme Rückwirkungen hat das System der
Zahlungsabkommen durch die Notenbanken gehabt . Dr .
Schacht hat selbst scharf darauf hingewiesen ,

daß über die Sonderkonten ausländischer Notenbanken
bei der Reichsbank lehr umfangreiche Geschäfte zu Un*

gnnste « Deutschlands getätigt wurden.
Trotz scharfer Nachprüfung und zweifellos auch besten Mil¬ans der beterlraten Notenbanken haben manche deutsche
Amporteure Waren , die sie infolge der Unzulänglichkeit
hres Devisenkontingents von anderen Ländern nicht bezie¬
hen konnten, über ein Land mit Sonderkonto eingeführt .
Auch Zahlen wurden von Dr . Schacht für diese Praxis ge-
zeben . Während die Einzahlung auf die Sonderkonten, so
betonte er . noch im Monat März 6d Millionen betrugen,
stellten sie sich im Juni auf 94 Millionen RM . und im Juli
»ns 130 Millionen RM „ d . h . mehr als ein Drittel des deut-
chen Imports wurde über diele nur schwer kontrollier¬
baren Konten eingeführt.

Im Gegensatz zu diesen unzuträglichen Methoden wird
vohl das Verfahren des neuen Plans unter dem Grundsatz
itehen, den Dr . Schacht einmal »o formuliert hat:

„Wir könne« Devisenbescheinigungen nur insoweit ans -
ftelle«. als Devise« verfügbar werden."

Das bedeutet nicht , daß nun mit einem Schlage etwa die
Rechte der ausländischen Gläubiger „verletzt " werden sollen .
Vielmehr werden überall dort, wo die bestehenden Abkom-
nen unzulänglich find , diese auf normale Weise gekündigt
rnd im Verhandlungswege der neuen Lage angepaßt wer-
»en . Das gilt besonders von den Zahlungsabkommen.

Etwas an-ers liegt es bei den zweiseitige « Berrech-
nnngsabkomme«. Hier haben sich «ach den Mitteilungen
des Reichswirtschastsmiuifters die Abkomme» mit de«
oft- und südoftenropäischen Staaten einigermaßen be¬

währt .
Die mit der Schweiz und Frankreich haben erst zu arbeite«
begonnen. Nur bei den übrigen Abkommen , die zum größten
Teil bereits gekündigt sind, haben sich Schwierigkeiten ge¬
zeigt , die sicher durch den neuen Plan beseitigt werden
ollen.

Man darf mit Spannung den näheren Ausführungen des
Reichswlrtschaftsministers am kommenden Dienstag über
»lle diese Fragen entgegensehen .

Zur Zusammenfassung der Molor-SA und ASM
Die Pressestelle des NSKK gibt bekannt: Nach der am

23 . August 1934 erfolgten Zusammenfassung von Motor -SA
und NSKK zu einer selbständigen Gliederung der Bewe¬
gung führen die bisherigen Dienststellen „Ter Chef des
Kraftsahrwelens der SA " und „Korpskührung des NSKK"
nunmehr die offizielle Dienstbezeichnung „Das National¬
sozialistische Krastsahrkorps — Der Reichsführer" mit Sitz
nr München. Briener Straße 41 . Fernruf 68 741 — 43 und
Dienststelle Berlin W. 35. Graf Spee-Stratze 6. Fernruf
8 5 . Barbarossa 6242.
. . Die Dienstanrede des Reichsführers des NSKK . Adolf
Hühnlein , verbleibt wie bisher Obergruppenführer .
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„Deutschland gestern, heute und morgen.
"

Des deutschen Volkes Feierstunde. — „Nürnberg in Flammen ".
Nürnberg , 10. Sept . Am Samstagabend gab sich ' ganz

Nürnberg einschließlich der Gäste ein Stelldichein in dem
Kiesenstadiongelände rund um den Dützen - eich , um an dem
Volksfest teilzunehmen , das die NS -Gemeinichast „Kraft
durch Freude " veranstaltete und mit dem sie aus dem ganzen
Reichtum des deutschen Volkes und die Fülle der Aeuße-
cungsmöglichkeiten der nationalsozialistischen Volkstum -
dewegung in einer großen Feierstunde der Stämme und
Stände zeigen wollte . Das Programm war von einer ge¬
radezu verschwenderischen Fülle . Die Darbietungen began¬
nen schon in den frühen Nachmittagsstunden und zogen sich
dis weit nach Mitternacht hrn .

Im Waltdtheater gab die NS -Kulturgemeinde . umrahmt
oon Landsknechtstänzen, Vorführungen der Spielscharen
»nd Gesangzwischenspiele, derb-heitere , aber im besten Volks -
!um verwurzelte Spiele des Schuhmacher- Poeten Hans
Sachs.

Auf der Zeppelinwiese und dem angrenzenden Platz des
Stadiongeländes gab es ein Masienkonzert , Trachtenvor-
uhrungen , Volkstänze und in ununterbrochener Folge Vor -
itellungen der berühmten Puhonnyschen Marionettentheater
Laden-Baden und mehrere Puppenspiele .

Zu gleicher Zeit waren auf dem Dutzendteich die gewal¬
tigen Modelle der deutschen Ozeanriesen „Europa" , „Bre¬
men" und „ Columbus " sowie des Panzerkreuzers „Königs¬
berg " vielbewunderte Anziehungspunkte .

Das Hauptinteresse konzentrierte sich jedoch auf die präch¬
tigen Anlagen im Olympischen Stadion . Hier begannen die

Vorführungen mit einem Aufmarsch von 1S0v Turnern
«nd Sportlern .

die in ihrer bunten Sportkleidung auf dem grünen Rasen
ein überaus iarbenfrohes und bewegtes Bild boten. Sie
begannen mit Körperschulungsübungen . Der dann folgende
bunte Rasen brachte Medizinballspieler , Schwimmer , Leicht-
thleten . Turner , Schwerathleten , ja sogar Skiläufer in
Zweckmäßigkeitsübungen, die , obwohl sie keineswegs einstu¬
diert waren , durch die Exaktheit und Frische ihrer Auffüh¬
rung rauschenden Beifall ernteten .

Zu einer schönen Feierstunde wurde dann das solgende
Massenschauspiel: „Deutschland gestern, heute und morgen" ,
das sinnbildlich wiedergab , was der Nürnberger Reichstag
des deutschen Volkes im Wesenskern bedeutet, nämlich das
Werden der großen deutschen Volksgemeinschaft . Dieses
Massenschauspiel war ein Erlebrns von ganz außerordent¬
licher Eindringlichkeit . Die Zehntausende , die die himmel-
ansteigenden Ränge des Stadions Kopf an Kopf besetzt hiel¬
ten , während viele Tausende keinen Platz finden konnten,
lebten die prachtvolle Aufführung in des Wortes engster
Bedeutung mit . 3000 Volksgenossen aus allen Stämmen
and Ständen wirkten in diesem großen Werk mit.

Nürnberg in Flamme «
Es folgt dann das große Feuerwerk . Plötzlich erlischt

alles Licht in dem weit ausgedehnten Volkspark . Zischend
sährt die erste Granate mit donnerähnlichem Getöse auf und
löst ein ohrenbetäubendes Trommelfeuer . Blitzen und Zuk -
ken aus . Dazu knattern Gewehrseuerbatterien , Millionen
Leuchtkugeln in allen Farben , gleißende Girandolen , Fall -
lchirmraketen sinken langsam zur Erde. Und dann folgen
eineineviertel Stunde lang Myriaden zuckender , zischender ,
heulender Leuchtkörper . Ein letztes Krachen reißt die ge¬
bannte und verzückte Menge wieder in die Wirklichkeit.

Ser Tag der SA in Nürnberg
Nürnberg , 10. September . Die Luitpvldarena in ihrer

neuen Gestalt ist der Schauplatz des Appells der SA und 2 * .
Sie ist die erste Statt .' , die endgültig nach den Plänen des
Führers aufgebaut worden ist. Auf der weit norgebauten
Terrasse haben die 201 Feldzeichen Aufstellung genommen,
die ihre Weihe durch den Führer erhalten .

Auf dem Felde aber sieben in unabsehbaren Reihen nach
Gruppen geordnet die Freiheitskämpfer Adolf Hitlers , hin¬
ter ihren Stäben und Standarten , die bluigetränkten^Fahnen
zur Seite , ein unübersehbares Feld in Braun und Schwarz,
in Blau und Grau . Die großen Mittelfelder nehmen dn
SA - Gruppen ein . Vor ihnen stehen die oberste SA - Führung .
die Reichsführerschule, das Feldjägerkorps . Aus den Flügeln
schließen sich die SA -Reserve und die Flieger an. die an den
Seiten von den SS -Säulen in Schwarz eingefaßt werden:
ein Bild , das an Großartigkeit durch die neue Formgebung
des Luitpoldhaines mit den ganzen Bogen zu den Letten-
ausbauten hin außerordentlich gewonnen hat.

Um 8.30 Uhr ertönt das Kommando „Stillgestandenff
Der Chef des Stabes meldet dem Führer

97 000 SA -Männer mit 700« SA -Führer « , der Reichs-
führcr der SS , Himmler , 11009 SS -Männer . 115 000
Soldaten Adolf Hitlers stehen wie die Bildsänle «,

schnuraerade ansaerichtet . ^
Ter Führer im Braunhemd grüßt ' eine SA : „Heil SA !" ,
und ..Hei » nein Führer !" donnert ihm die Antwort ent -

«rnnaner rust er. Niemand meldet sich.Da läuft Tom in Arianes Schlafzimmer und taumelt
mit einem Aufschrei .

Leblos liegt das Mädchen am Boden !
Er stürzt zu ihm hin und trägt sie auf das Ruhebett.Seine Lippen beben . Nur das nicht, Herrgott! Nur

das nicht !
Er beugt sich nieder und legt sein Ohr auf ihr Herz.

Verstummt ist der Schlag.
Ariane ist tot.
Verzweiflung packt den jungen Menschen . Da durch-

zuckt ihn ein Gedanke.
Er schraubt die Glühbirne aus der Nachtischlampe ,dann nimmt er die tote Hand Arianes und hält sie an

den elektrischen Kontakt.
Ter Schlag des elektrischen Stroms wirst ihn fast mit

nieder.Aver oa . . . er sieht , wie sich der Körper Arianes auf¬
bäumt.

Lebt . . . sie lebt . . . lebt sie ?
Tom hebt ihre Arme hoch und bewegt sie auf und ab,wie bei einem Ertrunkenen versucht er das Leben wieder

zurückzuführen.
Und . . . es gelingt !
Die Brust hebt und senkt sich wieder , der starre Mund

löst sich.
Tom schreit auf vor lauter Freude .
Tränen stürzen ihm aus den Augen , und ein Schluch¬

zen erschüttert seine Brust.
Sie lebt!
Er nimmt das Fläschchen mit Kölnischem Waffer von

Arianes Toilettentisch und feuchtet damit ihre Stirn an.
Ta . . . erwacht das Mädchen mit einem Schrei und

schlägt die Augen auf. Sie sind verschleiert. Erst lang¬
sam erkennt sie ihren Retter , dann seufzt sie erleichtert
aus.

; cgen. Da kommt flutendes Leben in die Säulen . Me
heuer in den Schalen lodern empor, die Fahnen ziehen bei
gedämpftem Trommelwirbel durch schmale Gassen , die Stan¬
darten in ge ' chlossenem Block über den Mittelweg links und
rechts neben das Ehrenmal .

Feierliche Musik ertönt , langsam schreitet der Führer ,
»en Chef des Stabes zu : Linken, den SS -Reichssührer zur
siechten , über den steinernen Weg die Stufe zum Ehrenmal
:mpor. wo er mit erhobener Rechten den Toten des Welt-
'rieges und de : deutschen Freiheitsbewegung den deutschen
Iruß entbietet. In stummem Schweigen verharrt der Füh¬
rer vor dem Ehrenmal , während das Lied vom Guten Kame¬
raden getragen über den Platz klingt. Die Weihe dieses
Augenblicks ergreift alle Herzen , das Bild , das sich dem Auge
iietet , ist in seiner Schönheit und Größe nicht zu erfassen .

Die SA entblößt die Häupter , es ist »o still , daß man das
Zwitschern der Vögel , daß man die Schritte des Führers aus
:ine Entfernung von vielen hundert Metern hört, als er
»urch das unbewegte braune und ' chwarze Friedensheer zur
Dribüne zurückkehrt . Ihm folgt die Blutfahner des 9. No¬
vember 1923 . dann 268 Standarten und endlich die blutge-
ränkten Sturmfahnen der SA und Sturmbannfahnen der
DS . die wie die Feldzeichen w manchen Namen tragen , der
»eute dem ganzen deutschen Volk gehört. Den Beschluß bil¬
den die mit frischem Eichenlaub geschmückten Reichskriegs-
laggen des Stahlhelms . Der Fahnenwald füllt die drei zur
Lribüne führenden Rasenterrassen und zaubert einen neuen
harbton in das pastose Gemälde . Dann rückt die SS von
»en Flügeln mit klingendem Spiel schnurgerade aufgerichtet
iber die Straße des Führers . Tann steht der schwarze Keil
M braunen Feld wie eine Mauer .

Der Führer tritt auf den erhöhten Vorbau . Jubel rauscht
ihm entgegen. Nun nimmt er das Wort :

SA - und SS -Männer !
Zum vierten Male : n der Geschichte der Partei ist die SA

rnd SS auf diesem Platz angetreten . Vor zwölf Monaten
mm Zeichen der Eroberung der Macht im Staate ! Heute,
»m zu bekunden, daß diele Entwicklung ihren Fortgang und
:hre Vollendung gefunden hat ! In unseren Händen liegt
ieute die Macht des deutschen Reiches . Die nationalsoziali -
tische Bewegung ist heute die Herrin Deutschlands . In den
iwölf hinter uns liegenden Monaten ist eine Position nach
»er anderen von uns ttt Besitz genommen worden. Niemand ,
»er nicht blind kein will , kann glauben , daß dieses Regiment
beseitigt werden könnte oder gar vielleicht von selbst abtreten
vird .

Mese zwölf Monate waren aber auch eine Zeit schaffender
llrbeit in der nationalsozialistischen Bewegung selbst . Wenn
ich mich entschloß , schon nach dieser kurzen Zeit wieder einen
Parteitag anzuberaumen , um Sie , meine Kameraden der SA
rnd SS . hierher zu rufen , dann geschah es aver aus einem
besonderen Grunde.

Vor wenigen Monaten hat sich über die Bewegung ein
chwarzer Schatten erhoben . Viele Gegner glaubten die
Zeit kommen sehen zu können , in der die Macht der
Kationalsozialistischen Partei vielleicht ihr Ende finden
würde . Ich habe Sie . meine Kameraden , hierher befohlen,
am dreierlei zu dokumentieren :

1. die SA hat ebensowenig wie irgend eine andere Jn -
ftitntio« der Partei mit diesem Schatte« etwas z« tu« ! (Be¬
geisterte Heilrufe der SA .)

2. um alle« z« zeigen , baß mein Verhältnis z« Euch»
weine Kameraden, genau dasselbe ist, wie seit 11 Jahren .
Lang anhaltende Heilrufe ) und

3. um unsere« Feinden z« zeige« , daß die Partei steht tu
daß SA und ihre SS stehe « als Garanten der national¬
sozialistischen Revolution . (Erneute stürmische Beifalls¬
kundgebungen. )

Die täusche« sich alle , die da glauben , daß auch «nr ei«
Ritz i« das Gefüge unserer einzige « Bewegung gekommen
iei Sie steht fest wie ei« Block hier !

Und sie wird m Deutschland durch nichts zerbrochen .
Wenn jemano sich aber an Geist und Sinn unserer Ber¬
gung versündigt : wenn er sich versündigt am Geist men -.cr
SA . dan trifft das nicht diese SA sondern nur denjenigen
selbst , der es wagt , sich an ihr zu versündige» tDonne mde
Be . ' allsr 'i ' ei

Wir sind hier zu diesem Appell augeireten , aber nicht
nur un zeigen , wie unzerstörbar fest das Genüge der Be¬
wegung und ihrer Organisation , sondern auch um zu zeigen,
wie sie erfüllt ist, nach wie vor vom Geist der Treue , der
Disziplin und des Gehorsams, «« - um 120 Standarte « der
SA «nd 75 Standarte « der SS z« übergebe» . Diese neuen
Feldzeichen der Bewegung werden nun einrücken in
die großen Kolonnen unser alten Standarten . Ihr werdet
sie vor Euch tragen , und werdet ihnen treu folgen , so wie
den alten Ihr werdet angesichts dieser Zeichen Euch erin¬
nern , was Euch groß gemacht . Ihr werdet Euch erinnern
an die jahrelange Zeit der schweren Kämpfe, der Opfer , da

„Tom . . . oh . . . Tom !" bebt es von ihren Lippen.
„Sie . . . Sie . . . sind bei mir ! Ist . . . ist . . . er fort ?"

„Wer war bei Ihnen , Ariane ?"
„Er . . . !" stößt sie, geschüttelt von namenlosem

Grauen. „Der . . . Oger . . . Sein furchtbares Auge
. . . war offen !"

Tom überläuft es eiskalt .
„Der Oger ?" stammelt er.
„Ja . . . im Spiegel erschien sein . . . Grauenaestcht !

Ich . . . ich habe gefchrien . . . ich weiß nicht mehr . . .
dann schwanden mir die Sinne ."

Tom schüttelt sich. Er geht zur Tür .
„Tom . . . bei mir bleiben ! Nicht . . . nicht fortgehen!"

schreit das Mädchen angstvoll.
„Ich bleibe, Ariane ! Ich will nur nach der Zofe

klingeln ! . . . Oberst Wilms soll kommen !"

* *
*

Sie
Oberst _ „ , _

Auch Boulot sieht es und wird weiß wie eine Wand.
Er nähert sich Wilms .
„Was ist geschehen . Oberst ?" fragt er hastig .
„Mister Boulot , Ihre Tochter ist plötzlich erkrankt . . .

ich . . . kommen Sie mit ! Wir müssen sofort zu ihr !"
Die Gäste sehen, wie der Oberst und der Bankier den

Saal eilends verlassen.
Was ist geschehen ?
Unruhe bemächtigt sich aller. Man muß unwillkürlich

an den geheimnisvollen Tod der Hausfrau denken .
„Lebt . . . Ariane ?" stößt der Bankier unterwegs

heiser hervor.
„Ich weiß nicht ! Wer . . . ich hoffe, Mister Boulot .

Seien Sie stark, was auch geschehen sein mag !"
Sie eilen den Korridor entlang , der Bankier taumelt

ein paarmal .
Endlich stehen sie am Lager Arianes .
„Lebt . . . mein Kind ?" stößt der Bankier hervor.
„Sie revt," antwortet Tom ernst. . t . . . .
Der Bankier sinkt an Arianes Lager nieder und saßt

nach, ihren Händen.

:s fast aussichtslos erschien , den Staat erobern zu können,
rnd Ihr werdet Euch erinnern der großen Beharrlichkeit
ins der gleichen Zeit , mit der dieser Kampf für Deutschland
,eführt werden mußte . Ihr werdet daraus die Lehre zie¬
len , daß das . was uns einst siegen ließ , uns nach dem Sieg
licht verlassen darf, sondern daß wir uns beute mebr noch
ils früher zu den alten Tugenden bekennen müssen .

Der SA -Mann n«d SA -Führer kan« nicht anders sei«
als treu , gehorsam. dis .: ivliniert . bescheiden , opferwillig
— oder er ist nicht SA -Mann (Stürmische Zustimmung.»
Wenn wir uns aber zu diesen alten Tugenden bekennen,

rann wird nicht nur unsere Macht unzerbrechlich sein , son -
»ern dann wird auch unseres Volkes An^ rsteben sich weiter
ruswirken bis in fernste Zeiten . Denn wir sind nicht eine
Erscheinung von Monaten oder Jahren , sondern das , was
n diesen 15 Jahren wurde , koll bleiben für Jahrhunderte .
Minutenlanger Beifall und stürmische Heil -Rnfe .)

Nur ein Wahnsinniger oder ein bewußter Lügner kann
agen . daß ich oder irgend jemand jemals die Absicht hätte,
ms aufzulöien , was wir selbst in langen Jahren aufgebaut
jaben. tBegeisterter Beifall ) .

Meine Kameraden , wir stehen fest zusammen sür unser
Oeutschlano und wir müssen zusammenstehen für dieses
Deutschland . Wir wollen auch in den vor uns liegenden
) ahren die Bewegung stärken , indem wir die einzelnen
Organisationen mehr noch als bisher verschmelzen. Unter
rnserer Fahne soll wirklich eine einzige und einheitliche
Bewegung stehen. Das ist unser Ziel . Und wenn wir in
»iesem Sinn arbeiten , kann niemand es wagen , gegen diese
zewaltige Organisation der deutschen Geschichte Widerstand
M leisten oder sich ihr entgegenzusetzen.

So übergebe ich Euch denn die neue« Feldzeichen in der
lleberzengung , daß ich sie in die treuesten Hände gebe, die
rs in Deutschland gibt.

In den Zeiten hinter uns , da habt Ihr mir Eure Treue
tausendfältig bewiesen .

In der Zeit vor uns kann es nicht anders und wird
:s nicht anders sein . (Brausender Jubel der Hunderttausen¬
den ) .

So grüße ich Euch denn als meine alten treuen SA - und
SS -Männer : „Siegheil !" (Die Hunderttausende auf dem
Riesenfeld stimmen begeistert in das Heil ein) .

*

Unter dem Dröhnen der Salutbatterien weiht der Füh¬
rer dann 126 Standarten der SA und 75 Standarten der
SS durch Berührung mit der Blutfahne vom 9. November
1923. Der Chef des Stabes gelobt in markigen Worten dem
Führer auch weiterhin die unwandelbare Treue seiner SA .

Und dann beginnt der Vorbeimarsch der 115 000 politi¬
schen Soldaten , der volle 5 Stunden dauerte.

Pommern , Schlesier . Thüringer , die Söhne der West¬
mark . von der Nordsee , vom Ostland , von der Wasserkante ,
dem Südwesten , der Nord - und Ostmark. Kämpfer für die
deutsche Freiheitsbewegung , Soldaten der Friedensarmee
Adolf Hitlers . Einigen Mädchen gelingt es , mit Blumen bis
;um Führer durchzukommen. Der Führer läßt Blumen an
die Kriegsverletzten unter den SA -Leuten verteilen . Den
Beschluß der Braunhemden macht die Gruppe Niederrhein .
Nach dem Feldjägerkorps kommt die von Hugo Loerzer ge¬
führte Fliegergruppe , die in ihrer blaugrauen Tracht mrt
einem Sonderapplaus bedacht wird . Reichsminister Seldte
marschiert an der Spitze des NS -Frontkämpferbundes
(Stahlhelm » der die alten Reichskriegsflaggen mit Blumen
geschmttckr hat .

Mit stürmischen Heilrufen überschüttet, führt dann der
Reichsführer Himmler die Prachtgestalten seiner SS heran.
Den Feldzeichen schließt sich die Reichsführung mit Ober¬
gruppenführer Daluege und dem Stab der SS vor den
Sturmfahnen des Oberabschnittes Rhein an. Nun wieder¬
holt sich das Schauspiel , das man mehr als vier stunden
an den Braunen hatte . Wieder grüßt der Führer ohne Un-
kerschied inmitten seiner Getreuen tm schwarzen Ehrenkleid.
Dem Oberabschnitt Rhein folgt zunächst die Kommandantur
Dachau und dann kommen die Oberabschnitte West , sud -
west. Mitte . Südost . Ost. Nord und Nordost. Jeder Ober¬
abschnitt hat ieine eigenen Musikkapellen, von deneneine
ichnetdiger als der andere ein - und ausschwenkt. Den Schluß
macht die SS -Führerschule Tölz und nun mit unerhörtem
Schneid die Leibsiandarte Adoff Hitlers , geführt von dem
SS -Obergruppenführer Dietrich . Die Leibstandarte wird mtt
Händeklatschen begrüßt .

Volle fünf Stunden hat der Vorbeimarsch gedauert. Nu«
ichlägt das Meer des Jubels wieder über dem Führer zu-
iammen , der nach allen Seiten und zu allen hohen Ränge «
des Kopf an Kopf besetzten Platzes , zu allen Fenstern uni
Balkonen hinausgrüßen muß . ehe sich die Wagen in lang¬
samem Tempo den Weg durch dieses Meer der - iebe uni
Verehrung bahnen können.

Der Tag der unerhörten Erlebnisse ist noch nicht z«
Ende, denn der Kongreß selbst nimmt schon wenig spät «
im Luitvolabain leinen Fortgang .

„Kind . . 7 Kind' . . . um Gottes willen . . . was rtt
schehen?" ^ ,
Des Mädchens Augen liegen angstvoll auf des Vaters
rtlitz.
„Der . . . Oger . . . Papa ! " stöhnt sie.
Durch Oberst Wilms geht es wie ein Schlag.
Der Oger ? Geistert diese gespenstische Schreckgestalt
ermals durch Torsten ?
Ihm ist ganz wirr im Kopf.
„Tom, haben Sie den Arzt benachrichtigt ?
„Ja , die Zofe hat es getan ." ^
„Gut . . ." Wilms verläßt das Zimmer. Sieht
außen die Zofe stehen. _ , . .
„ Besitz ! Gehen Sie in den Saal und fragen sie nach
ister Jenkins . Er soll sofort kommen .
Bessy eilt hinunter . .

Oberst Wilms kehrt m Arianes
mmer zurück und tritt an das Ruhebett.
Miß Boulot . Sie sagten . . . der Oger wäre bei

men gewesen ? Sind Sie gewiß , daß er es war ?"

Ja Oberst ! Im Spiegel . . . erschien mrr sem Bild ,
a^ '

. und das Auge mar offen, Das Auge . ah
Prtffot Sie mich nicht mehr allein ! Und . . . ich will

rt von Torsten ! Ich will fort ! Der Tod geht auf
irsten um ! Ich will nicht sterben wie meine
Luttet ?/'
Sie bricht wieder in Tränen aus .
„Haben Sie ihn gehört ?"
tzs dauert lange , ebe Ariane unter stoßweisem
chluchzen antworten kann.
„Ja . . . ja . . . ich . . . hörte Schritte auf dem Teppich ,
yd . . . und da war er auch schon bei mir !"
Inspektor Jenkins läßt sich melden.
Oberst Wilms geht ihm entgegen. . t
„Kommen Sie , Jenkitls . . . wir müssen gleich in den
atomatensaal. Mister Boulot , geben Sie uns den
Hlüsiel!"
Der Bankier händigt ihm den Schlüssel aus , und die
iden Männer laufen nach dem Automatensaal.
Oberst Wilms zieht unterwegs den Browning , Jen¬
as folgt seinem Beispiel .
„Was ist geschehen, Wilms ?" fragt er erregt.
„Der Oger geht um ! Der Oger ist Miß Boulot er«
,jenen!"
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mit Gau Baden auf dem Beichsparteitag
iu Büruberg

In der Nacht zum Sonntag traf
die badische HI

in Stärke von 300V Jungen nt drei Sonderzügen auf dem
Sahnhof Nürnberg -Dutzendteich ein. Sofort nach Ankunft
der einzelnen Züge, zu deren Empfang sich die schon seit
rinigen Tagen in Nürnberg weilenden Vorkommandos der
Gebietsführung Badens eingemndcn hatten, rückten die Ko¬
lonnen unter Vorantritt der HJ -Bannkapelle und der flie¬
genden Fahnen nach dem großen Zeltlager „Mögelöorf"
llb. wo sich bekanntlich das vom Freiwilligen Arbeitsdienst
erstellte Zeltlager für die 60 000 HJ -Jugens während des
Reichsparteitages befand.

Oberbannführer Lahr von der Gebietssührerschule „Hdch-
land-München" empfing uns hier und führte uns zu den
Zelten der badischen HI , die in 12 Langzelten mit je 230
Mann untergebracht war . Aus den Augen der Jungens ,
die uns auf das herzlichste begrüßten, leuchtete frohe Stim¬
mung. Badens HI bewies dann bei dem Appell auf dem
..Dutzendteich " wie auch bei dem Vorbeimarsch vor dem Füh¬
rer . daß sie die kämpferische Jugend der Grenzmark Baden
ist und daß. sie sich in ihrer disziplinierten Haltung von nie¬
manden übertreffen läßt .

Die badische SA in Nürnberg
Drei Sonderzüge brachten in den ersten Morgenstunden

des Samstags die badische SA , von Mittelbaden-Karlsruhe ,
Unterbaden -Mannheim -Heidelberg. Schwarzwald und Breis -
gau zum Reichsparteitag nach Nürnberg . Weit draußen
vor der Stadt dehnt sich das große Lager „Langwaffer " aus ,
wo auch die badische SA untergebracht ist. Hier herrscht ech¬
tes , rechtes Lagerleben. Sämtliche SA -Führer schlafen in
denselben Zelten wie die SA . Einen Rangunterschieö gibt
es hier nicht. Der Führer der badischen SA , Gruppenführer
Jüdin , dem die ober- und mittelbadische SÄ und Gruppen¬
führer Wagenbauer , dem die unterbadische SA untersteht,
heißen die Pressevertreter herzlich willkommen . Gruppen¬
führer Ludin führt uns zur Zeltreihe 23 . Wir lesen auf
einem riesigen Transparent : „Südwest" . Die Straße ist
nach dem Gruppenführer benannt und heißt Hans -Ludin-
Weg . In 20 großen Zelten ist die badische SA mit 2500
Mann hier untergebracht. Frohe Soldaten - und Landsknecht-
lieber erschallen aus den einzelnen Zelten.

Badische Kapelle « konzertiere«
In den Straßen des Stadtetils Steinbühl -Kibitzenhof,

wo LZer die Tage des Reichsparteitages in den Schulturn¬
hallen uno Vereinssälcn über 15 000 Badener untergebracht
sind, herrscht Tag für Tag regstes Leben und Treibeen. Am
Samstag gaben die neun Kapellen des Gaues Baden auf
den verschiedensten Plätzen Standkonzerte, zu denen sich eine
große Volksmenge cingesunöen hatte.

Kurz vor 12 Uhr Samstag mittag marschierten unter
Vorantritt der Trachtenkapelle Hüfingen^Schwarzwalö die
verschiedenen Trachtengruppen des Badenerlandes durch die
Straßen , von einer riesigen Menschenmenge begleitet , die den
Badenern begeisterte Huldigungen darbrachte . Am Nachmit¬
tag marschierten dieselben Gruppen bei dem großen Trach¬
tenfestzug vor dem Führer auf. Hier wurde im Zuge ein
großer Korb mit Schwarzwälöer Speck und Bauernbrot
mitgeführt , der bei den Hunderttausenden, die die Straße
umsäumten, große Heiterkeit hervorrief und der, wie ge¬
meldet. dem Führer überreicht wurde.

Auf Veranlasiung des Kreisleiters Worch-Karlsruhe
gab die Kreiskapelle Karlsruhe in der Arbeitersiedlung „Ki-
bitzenhof " ein Platzkonzert. Anschließend fand im „Huber¬
tushof" ein Kameradschaftstreffen mit den Volksgenosien
aus Steinbühl statt, zu dem auch der Oberbürgermeister
der badischen Landeshauptstadt, Pg . Jäger , erschienen war .

Schwarzwälder beim Führer iu Nürnberg
Nürnberg . 10. Sept . Bei dem Empfang der Abordnun¬

gen deutscher Stämme durch den Reichskanzler und Führer
überreichte für daS badische Land eine Trachtengruppe aus
Snsingen unter Führung von Hauptlehrer Graf dem Füh¬
rer einen Korb mit Brot , Speck und Kirschwaffer. Die
Ueberreichung des Geschenks, das dem Führer außerordent¬
liche Freude bereitete, geschah mit folgenden Worten : „Wir
fröhlichen Baaremer Buben imb Mädel bringen aus unse¬
rem lieben Hüfinger Städtchen dem Führer Brot und Speck
und guten Trunk und der Heimat Gruß und innigen Dank."

Betöteilung unwahrer Gerüchte über den
Gaubetriebszellenleiter Fritz plalluer

Seit einigen Tagen gehen in der Oeffentlichkeit über
den Bezirkswalter der Deutschen Arbeitsfront für Süd -
westöeutschlanö , Pg . Fritz Plattner um. deren Quelle offen¬
bar in Kreisen der abgesetzten marxistischen Gewerkschafts¬
bürokratie zu suchen ist. Die verantwortlichen Drahtzieher
haben ausgerechnet den Augenblick benutzt , wo Pg. Platt¬
ner auswärts weilt , um ihre ehrabschneiderifchen Machen -
fchaften gegen ihn ins Werk zu setzen .

5tm Hinblick darauf , daß ein derart verantwortunasloses

Der Landbote * Siusheimer Zeitung.
Treiben unter keinen Umständen geduldet werden kann ,
wurde bereits eine Anzahl von Personen , die sich mit der
Weiterverbreitung solcher Gerüchte abgegeben haben , fest-
zenommen. Sie haben Bestrafung zu gegenwärtigen.

Es wird gegen Jedermann , der sich mit der Erfindung
and Wetterverbreitung verleumderischer Behauptungen be¬
laßt . unnachsichtlich vorgegangen werden. Die Bevölkerung
wird gebeten, gegen solche Elemente energisch Front zu
machen und sie der Polizei zur Anzeige zu bringen.

Maxau b . Karlsruhe , 10. Sept . (Bauern paßt auf ! ) Zwi¬
schen hier und Knielingen fuhr ein 56sähriger Landwirt aus
einem Feldweg auf die Straße auf der gerade ein Kraft¬
wagen daher kam. Ter Wagen stoppte, der Landwirt siel
im Schrecken vom Rad und zog sich Verletzungen zu. Im
Krankenhaus stellten sich Gehirnblutungen ein , an denen
)er Mann starb. Deshalb : Nie aus einem Feldweg heraus¬
fahren, ohne nickt zuerst die Fahrbabn überschaut zu haben .

Ein neues Dorf
Bor einem Jahr : Oefchelbrou « i« Flamme«.

Am 10 . September 1933 . einem Sonntag , war in den
Vormittagsstunden in dem wenige Kilometer von Pforz¬
heim entfernten Dorfe Oeschelbronn ein Brand ausgebro¬
chen . der vom Ostwind entsacht und begünstigt einen derart
großen Umfang annahm und innerhalb weniger Stunden
76 Anwesen in Schutt und Asche legte und 357 Ortsbewoh¬
ner obdachlos machte . Zehn Feuerwehren mit insgesamt
1500 Wehrmännern waren am Branöplatz versammelt.
Schon eine Stunde nach Brandausbruch standen sie machtlos
diesem Riesenkeuer gegenüber, denn es war Wassermangel
eingetreten Eine 4 Kilometer lange Schlauchleitung mußte
bis nach Niesern gelegt werden, von wo aus der Enz das
Wasser nach der Brandstätte Oeschelbronn hinaufgepumpt
wurde . In den ersten Nachmitta ^ stunden dieses herrlichen
Septembersonntagies waren schon 40 Anwesen vom Feuer
vernichtet, das immer noch weiter um sich griff und als die
Nacht hereinvrach waren 76 Anwesen mit weit über 200 Ge¬
bäulichkeiten dem Großkeuer »um Opfer gefallen . Was zu
retten war . wurde rasch aus den brennenden und aus den
vom Feuer gefährdeten Gebäuden herausgetragen . Glück¬
licherweise war es gelungen, sämtliches Vieh in Sicherheit
zu bringen .

Der Gebäudeschaden wurde auf eine Million , der Fahr¬
nis - und Ernteschaden auf eine weitere halbe Million ge¬
schätzt . Der badische Reichsstatthalter, der wenige Stunden
nach Brandausbruch mit anderen Mitgliedern der badischen
Regierung und Behördenvertretern am Brandplatze erschie¬
nen war . erließ alsbald einen Aufruf an das gesamte deut¬
sche Volk und bat darin um Hilfe kür die Branögeschädigten
von Oeschelbronn. Nicht ungehört verhallte dieser Aufruf .
Schon innerhalb wenigen Tagen kamen aus allen Teilen
Deutschlands bis aus dem enks- rntesten Osten Geld . Klei¬
dungs - und Nahrungsmittelspenden . Weitere 200 000 RM .
gab die Reichsregierung als Zuschuß für den Wiederausbau
und weiterhin wurden über 600 00 0RM . aus der Vrand -
versicherung zur Verfügung gestellt.

Vier Tage nach dem Grotzbrand kam der Führer Adolf
Hitler persönlich nach Oeschelbronn , um die Brandstätte zu
besichtigen und den Brandgeschäöigten seine Teilnahme zum
Ausdruck zu br'ngen. Es dürfte noch in aller Erinnerung
sein , unter welchem Jubel der Bevölkerung Adolf Hitler
(eine Fahrt vom Karlsruher Flugplatz aus durch die Lan¬
deshauptstadt . durch die vieleren kleineren Gemeinden und
durch Pforzheim bis nach Oeschelbronn ausführte . In
Oeschelbronn erklärte der Führer , daß der Wiederaufbau so¬
fort u . ohne jede Verzögerung ausgenommen werden müßte.
Und in der Tat gelang es . den Wiederaufbau des nieöerge-
gebrannten Ortsteils von Oeschelbronn sehr zu beschleuni¬
gen, so daß heute ein Jahr nach dem Großbranö ein schmuk -
ker Ortsteil das Auge des Beschauers erfreut . Schon bis
Ende Juli sind die meisten landwirtschaftlichen Gebäude un¬
ter Dach gebracht . 40 wiederaufgebaute Anwesen stehen fer¬
tig und zum großen Teil bewohnt da . Vier neue Baublocks
sind nach dem Auflockerungsplan in Oeschelbronn erstanden.
Zwei Bauarten hat man für den Wiederaufbau gewählt:
die alemannische Bauart , die Wohnhaus, Stall und Scheuer
unter einem Dach vereinigt und die fränkische Bauart , die
diese Gebäulichkeiten einzeln um einen offenen Hof gliedert.
Bis Ende Oktober werden sämtliche wiederzuerrichtende 72
Anwesen fertig gestellt sein . Dann sollen noch die Kinder-
'chule. das Gemeindehaus sowie der Farrcnstall aufgebaut
werden Der nencrbautc Teil von Oeschelbronn zeugt von
deutschem Handwerks- und Baucrnileiß .

Wontag , den 10. September 1934.

Des Jahrestags der andkatastrophe wird heute in
chlichter Form gedacht werden. Es ist ein Gottesdienst in
der Gemeinde vorgesehen Der Führer Adolf Hitler hat im
vergangenen Jabre der Gemeinde versprochen , daß er nach
Beendigung des Wiederaufbanwerkcs nochmals nach Leschel-
bronn kommen werde . Man rechnet nun hier damit, daß
der Führer , wenn sämtliche Anwesen wieder erstellt sind,
also gegen Ende dieses Jahres , sich in der Tat bei einem
zweiten Besuch davon überzeugen wird , daß die Wiederher¬
stellung der Gemeinde in seinem Sinne vollzogen wurde.
Gegenwärtig werden von der Ufa für die Filmwochenschau
Aufnahmen von dem wiederaufgebauten Oeschelbronn ge¬
macht.

Feierliche Eröffnung der Stuttgarter Festwoche
Stuttgart» 10. Sept. Mit einem schlichten Festakt wurde

»m Sonntag die vom Deutschen Äuslandsinstitut veran¬
staltete Stuttgarter Festwoche wie die Ausstellung selbst
-eierlich eröffnet, nachdem schon am Vormittag in Gottes -
»iensten beider Konfessionen Vertreter des Diaspora-
Deutschtums gepredigt hatten und in einer Film -Morgen¬
feier dem Volksdeutschen Gedanken in würdiger Weise Aus¬
druck verliehen worden war . Im Namen des Vorsitzenden
des Deutschen Auslandsinstitutes , des Oberbürgermeisters
von Stuttgart , der zurzeit in Nürnberg weilt , ergriff der
weiter des Deutschen Auslandsinstitutes . Dr . Richard Caski .
das Wort zu einer Ansprache , in der er der unvergänglichen
Kulturwerte der Ausländsdeutschen gedachte, die die ge¬
samte deutsche Kultur bereitet und vertieft und auch das
Leben der fremden Völker befruchtet habe . Im Namen der
seelischen und geistigen Verbundenheit mit den deutschen
Brüdern im Auslande erklärte Dr . Ciakr die Stuttgarter
Festwoche und die Ausstellung si'ir eröffnet. Zum Abichluß
der Eröffnungsfeier legten die Ausländsdeutsche und dre
reichsdeutsche Jugend gemeinsam an dem in der Ehren¬
halle errichteten Mahnmal , das zum Andenken der Volks¬
deutschen Kämpfer errichtet wird , einen roten Nelkenstrauß
nieder .

Acht neue Schuellvertehrsfireäeu
Auf einer in Stuttgart abgehaltenen Reichsbahn-Per -

sonenzugfahrplanbesprechung wurden zahlreiche Verkehrs¬
verbesserungen beschlossen , die im Laufe des kommenden
Jahres durchgeführt werden sollen . In der allgemeinen
Aussprache wurde die in diesem Jahre durchgeführte Er¬
höhung der Geschwindigkeit zahlreicher v -Züge besprochen .
Die Verbesserung der Fahrzeit auch der übrigen Schnell¬
züge soll im kommenden Jahr weiter gefördert werden. An
die allgemeinen Besprechungen schlossen sich die eigentlichen
z-ahrplanverhandlungen . Aus ihnen ist besonders hervor¬
zuheben die Ausstellung von

Fahrpläne » für Schnelltriebwage ».
) eren Etniatz im Lause des nässten Jahres je nach dem
Zeitpunkt der Änliekerung der Wagen voransstchtlich mög¬
lich sein wird . Es wird zunächst mit folgenden acht neuen
Strecken gerechnet werden können : Berlin - Köln , Ham¬
burg— Köln Berlin — München . Nürnberg — St ' ' ' igart . Ber¬
lin— Leipzig , Berlin —Dresden . Berlin —Breslau — Beuthen
und Berlin — Königsberg.

In den meisten Verkehrsbezieh»ngen sollen auch rm
nächsten Jahre erhebliche Beschleunigungen der vorhande¬
nen Züge vorgenommen werden. Neue wichtige Zugver¬
bindungen wurden beraten. Von bekonderme Interesse
wird beispielsweise eine geplante schnelle Verbindung War¬
schau — Breslau — Dresden — Nürnberg — Stuttgart —
Stratzburg — Marseille und Paris bzw Stuttgart —Züricssz-
Genua ?ein. wofür die Vorarbeiten die als Unterlage kür
die noch erforderlichen internationalen Verhandlungen die¬
nen sollen , gemacht wurden Weitere Vorarbeiten erzielten
Verbesserungen in den Verbindunaen Berlin — München.
Berlin — Stuttgart . Berlin — Ostpreußen. Mamburg —Leipzig ,
Dresden — Würzvurg— Saargebiet bzw . Rheinland . Wien—
Passau— Rheinland — Holland u . Belgien , Holland —Schweiz
und in zahlreichen weiteren innerdeutschen und internatio¬
nalen Verbindungen.

Im Zusammenhang mit der Verkehrsregelung anläßlich
des Nürnberger Parteitages wurden Maßnahmen erörtert
und beschlossen , die auch in Zukunft die pünktliche und sichere
Durchführung des Reichsbahnverkehrs aus Anlaß von
Parteitagen und anderen großen Veranstaltungen und
Kundgebungen sicherstellen.

Amerikanisches Dampfer in Flammen.
Rew - Jersey , 8. September . Der amerikanische 11520

To»ne«dampfer „Morrocastle " steht i« Flammen . Das
Feuer ist offenbar in der Nacht durch Blitzschlag in einen
mittschiffs befindlichen Oeltank entstanden und hat sich so
rasch ansgebreitet, daß es unmöglich war . wirksame Gegen¬
maßnahmen z« treffen und alle Fahrgäste z« wecken . Die
„Morrocastle" hat eine Besatzung von 240 Man« und 318
Passagiere« an Bord. Nach den ersten Berichten muß damit
gerechnet werde» , daß ei« sehr aroßer Teil von Besatzung

rnd Passagieren in de« Flammen den Tod gefunden hat.
Auf die SOS -Rufe des brennenden Dampfers nahmen

ofort eine Rerhe in der Nähe befindliche Dampfer sowie
ämtliche Küstenwachboote Kurs zu der Unglücksstelle . Als
rrster erreichte der Dampfer „Luckenbach " das brennende
L-ch7ff unö ging sofort daran , die Passagiere zu überneh-
men . Dann eilten auch die Dampfer ..City os Savannah "
rnd „Präsident Cleveland" heran und beteiligten sich an
>en Rettunasarkeikp ^

' Sie sind an der Saaltür angelangt . Der Schlüssel
knarrt im Schloß.

Oberst Wilms läßt seine Taschenlampe aufleuchten,
sucht nach dem Schalter und knipst das Licht an.

Stille ist in dem unheimlichen Raume.
Der kämpfende Janitschar starrt ihnen entgegen, der

Schachspieler blickt sie aus toten Augen an.
Der Polizeioberst tritt auf den Oger zu und reißt den

Vorhang zurück.
Da steht diese furchterregende Gestalt mit dem ge¬

schloffenen Zyklopen-Auge und den fletschenden Zähnen.
Er kann sich eines Grauens nicht erwehren.
Inspektor Jenkins versucht mit Wilms den Auto¬

maten zu öffnen . Es gelingt nach einiger Zeit . Außer
Federn , Schrauben, Drähten und Spiralen zeigt sich
nichts.

Oberst Wilms zieht den Mechanismus auf. Der
Schlüffel dazu hängt an der Wand. Ein Surren ertönt
und reißt bald mit einem kurzen Ruck ab.

„Der Oger kann sich nicht bewegen," stellt Jenkins
fest.

„Und doch ist er bei Miß Boulot eingedrirngen."
„Dieser Automat gewiß nicht ! Aber . . . vielleicht be-

bs.ent sich - er Verbrecher der Maske des Ogers . Kommen
Sie , Oberst !"

Plötzlich stößt Wilms einen Schrei aus .
„Jenkins . . . da . . . da sehen Sie !"
Er deutet auf den Boden.
Auf dem staubigen Fußboden sind die Spuren der

großen Fuße des Ogers deutlich sichtbar.
VI? : ruft Oberst Wilms außer sich. „Der Oger

ist tatsächlich gelaufen . Hier . . . bis zur Tür sind die
Spuren zu verfolgen !"

Sie eilen aus dem Automatensaal, schließen die Tür
hinter sich ab und suchen den Bankier auf.

„Haben Sie etwas gefunden, meine Herren?" Mit
dieser Frage empfangt Boulot die beiden Kriminal¬
beamten.

„Ja . . . ja ! " stößt Oberst Wilms hervor. „Die Spur
des Ogers ! . . . Er hat fernen Standort verlassen und
ist über die Dielen gelaufen ."

Boulots Gesicht verzerrt sich.

„Das . . . das ist unmöglich!" stößt er hervor. „Der
Oger kann sich nicht bewegen. War auf dem Teppich

. . überhaupt eine Spur zu sehen?"
„Heute liegt kein Teppich im Automatensaal, Mister

Boulot ."
Der Bankier zuckt zusammen und folgt schweigend den

beiden nach dem Autvmatensaal.
Dort erwartet sie eine große Ueberraschung .
Als sie den Boden absuchen, um dem Bankier die

Spuren zu zeigen , sind sie nicht mehr zu finden.
„Hier waren die Spuren !" keucht der Oberst außer

sich . „Sie sind beseitigt worden! Mister Boulot , hier
muß sich ein Mensch verbergen! Hat dieser Saal einen
geheimen Ausgang ?" fragt Jenkins scharf.

Der Bankier schüttelt den Kopf. „Nein !"
Wilms betrachtet einen Automaten nach dem anderen.
„Dann verbirgt sich jemand in einem der Automaten .

Mister Boulot , wir müssen jeden untersuchen."
Der Bankier nickt. „Ja , das wollen wir . Ich werde

jeden Automaten auffchließen."
Stück für Stück der unheimlichen Figuren wird

untersucht.
Aber m keiner ist etwas zu finden.
Oberst Wilms starrt Jenkins ratlos an.
„Verstehen Sie das, Jenkins ?"
Sein Kollege weiß keine Antwort . Als sie aber den

Raum verlassen, hat jeder von den beiden Kriminalisten
die Ueberzeugung , daß der Schlüssel zu dem Geheim¬
nis in diesem unheimlichen Raume liegen mutz.

* *
*

Man hat Torsten von oben bis unten durchsucht.
Vergeblich.

Oberst Wilms ist von einer verbissenen Ausdauer .
Aber nirgends findet sich eine Spur .

Die Gäste sind aufgebrochen , als ihnen der Kastellan
mitgeteilt hat, was geschehen ist.

Der Arzt hat inzwischen die Untersuchung Arianes
deendet.

Das Seltsame ist, daß auch an ihrem Körper Ver¬
brennungen durch Strahlungen feststellbar find .

Ariane ist sehr schwach , sie steht noch ganz unter dem
entsetzlichen Eindruck des Geschehenen .

Fort von Torsten, ist ihr einziger Wunsch, sie bettelt
förmlich darum.

Bis Tom sagt : „Haben Sie Geduld bis morgen,
Ariane . Sorgen Sie sich nicht ! Ich werde diese Nacht
bei Ihnen gemeinsam mit dem Obersten wachen . Es
wird Ihnen nichts geschehen."

Diese Worte Toms beruhigen sie allmählich .
Inzwischen bemerkt Boulot das Fehlen der Perlen¬

kette, die einen Wert von 100000 Dollar hat.
Das Fenster in Arianes Boudoir ist offen. Man mut¬

maßt, daß der Täter durchs Fenster geflüchtet ist.
Aber an den Schlingpflanzen, die sich an der Mauer

hochranken , findet man nicht die geringste Beschädigung,
die diese Annahme bestätigen würde.

Oberst Wilms denkt an den Inder .
Er sucht den alten Johnson auf.
„Johnson , war dieser Prinz Gaani von Patanur heute

abend auch anwesend?"
„Ja ! "
Können Sie sich entsinnen, ob der Inder sich immer

im Saale aufgehalten hat?"
„Ja , ich habe ihn immer unter den Gästen gesehen."
„Wann ist Prinz Gaani fortgegangen ?"
„Zusammen mit den anderen Gästen. Er wurde mit

seinem großen Wagen abgeholt."
„Danke, Johnson ."
Oberst Wilms überlegt, was er tun soll , und kommt

;u dem Entschlüsse , gemeinsam mit Jenkins den Prin¬
zen noch in dieser Rächt aufzusuchen .

* *
*

Prinz Gaani empfängt die beiden Kriminalbeamten
rrotz der ungewöhnlichen Stunde sofort und ist ganz
lemütige Freundlichkeit.

„Hoheit," beginnt Oberst Wilms . „Ich habe dringend
mit Ihnen zu sprechen. Sie wissen doch, daß Miß
Boulot plötzlich erkrankt ist ?"

„Ja , hoffentlich nicht schwer?"
„Nein , wir glauben nicht, daß dieser Mordanschlag

sich schlimm auswirken wird."
Bei diesen Worten beobachtet er den Inder scharf.

r
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Bis 9.80 Uhr vormittags sind nach letzten Meldungen
iSO bis 200 Ueberlebende der „Mvrrvcastle " tn Rettungs -
iooten an der Küste von New Jersey an Land gebracht
vordem Der englische Dampfer „Monarch of Bermuda "
meldet . daß er 65 Personen in Sicherheit bringen konnte .

Auch die letzten Nachrichten geben der Befürchtung
Ausdruck, daß über 200 Fahrgäste bzrv Besatzungs-

Mitglieder umgekommen siud .
Um 10 Uhr vormittags umkreiste ein Flugzeug das

brennende Schisi und funkte , daß weitere zwei Rettungs¬
boote abgelassen worden ünd .

Die iechs in Spring Lake gelandeten Besatzungsmitglie -
ber find der Ansicht, daß das Schiff nicht vom Blitz getroffen :
worden ist . sondern daß in der Bücherei im Vorderschiff ein
Feuer ausbrach Die Matroien berichten , daß die Flammen
mit ungeheuerer Schnelligkeit das ganze Deck erfaßten , und
»aß die eiligst alarmierte Mannschaft nicht mehr in die Ka¬
binengange Vordringen konnte sondern sich darauf beschrän¬
ken mußte , die Kabinenfenster von Deck aus einzuschlagen .

Weitere Mitteilungen Geretteter besagen ,
daß die „Morrocastle " iuuerhalb weniger Minute »
ein glühender Hochofen war . vor dem üch zahlreiche
Fahrgäste durch Sturz i« die See zu rette» suchten.
Biele Passagiere muffen i« ihren Kabinen nmgckom-
men sein, da die gewaltige Rauchentwicklung jedes

Entkommen ius Freie unmöglich machte .
In Asbury Park (New Jersey ) ünd mit einem Rettungsboot

bes verunglückten Schisses drei Frauen und elf Matrosen
Mt Land geletzt worden , von denen fünf verletzt waren . Die
Vereiteren hatten schwer unter der Kälte zu leiden, ' nur
wenige von ihnen hatten noch Zeit , sich notdürftig anzn -
kleiden.

In Allenhurst (New Jersey ) sind die ersten Leichen der
.Morrvcastle " angeschwemmt worden , das gleiche wirb auch
noch von anderen Küstenvlätzen gemeldet .

Aus Rad und Fern.
Sinsheim , den 10. September.

Föhneinbruch am Sonntag .
Ueber das Wochenende wurde das Rheintal und der

Lchwarzwalö bis zu den höchsten Lagen von einem Strom
subtropischer , feuchter Luft überflutet , die für die Jahres¬
zeit zu ungewöhnlich hohen Temperaturen und einer drük -
kenden Schwüle geführt hat . In der Hardt , in Unter - und
Mittelbaden wurden am Sonntagnachmittag bei gewittriger
Newölkung und ausgesprochener Föhnstimmung 27 bis 28
Grad Wärme im Schatten gemeffen An den Westrändern
bes Gebirges , am Kaiserstuhl und im Markgräflerland wür¬
ben sogar 30 Grad Celsius gestreift . Selbst in den obersten
Zonen des Schwarzwaldes , 1200 bis 1500 Meter , sind Höchst¬
temperaturen von 22 bis 25 Grad Wärme festgestellt wor¬
ben . Werte , die selbst mitten in der Hundstagszeit selten
beobachtet wurden .

Der unvermittelte Wärmeauftrieb hat noch einmal zu
:inem lebhaften Strandleben am Rhein geführt und den
Freischwimmbädern des Gebirges einen guten Wochenend¬
besuch gebracht .

* Motorrad -Unglück . In der Nacht auf Sonntag ver¬
unglückten an der Kurve auf dem Wege von Steinsfurt nach
Nohrbach zwei Radfahrer aus Ittlingen . Sie hatten vor der
Kurve gehalten. Beim Anfahren sprang der Beifahrer auf
das in Gang gesetzte Motorrad , wodurch dasselbe ins Schwan¬
ken kam und an eine Telegraphenstange stieß . Beide Fahrer
wurden mit solcher Wucht vom Rad geschleudert , daß der
eine to ' und der andere bewußtlos auf dem Platze blieb , wo sie
moigens aufgcfunden und ins Krankenhaus nach Sinsheim
verbracht wurden. «

* Sechs Millionen Kriegskreuze . Etwa von Mitte Ok¬
tober an dürften die neuen Kriegs -Ehrenkrcuze , deren Ver¬
leihung . dem dahingeschiedenen Reichspräsidenten noch besonders
am Herzen lag , zur Ausgabe gelangen . Selbstverständlich wird
dis Aushändigung längere Zeit in Anspruch nehmen , da man
mit ungefähr sechs Millionen Anträgen rechnet . Da aber die
Verleihung mit größtmöglicher Beschleunigung erfolgen soll , so
sind die Vorbereitungen dafür gleichfalls äußerst rasch durch-
gesührt worden. Eine ganze Reihe non deutschen Fabriken
wird durch die Herstellung des Kriegskreuzes Beschäftigung
erhalten .

8 Entrichtung von Bußen für di« RS -Bolkswohlfahrt .
Zn Sühne- und Güteverhandlungen , sowie im Privatklagever -
sahren pflegen die Beteiligten in Vergleichen bisweilen als Buße
die Zahlung einer Geldsumme oder einer sonstigen Leistung für
wohltätige Zwecke zu vereinbaren . Das Amt für Volkswohl-
fahrt bei der obersten Leitung der PO - hat das Reichsjustiz¬
ministerium ersucht , dahin zu wirken , daß die Beteiligten in
derartigen Fällen Bußen für wohltätige Zwecke tunlichst an
J>ic NS -Volkswohlfahrt entrichten. Der Reichsjustizminister hat ,
wie das NDZ -Büro meldet, daraufhin den beteiligten Iustiz -
nnd Vergleichsbehörden nahegelegt, in geeigneten Fällen auf
die Zuwendung der Bußen an die NS -Bolkswohlfahrt be¬
dacht zu sein .

% Auf die Anmeldepflich der Schokoladengeschäft« macht der
Reichsverband der Schokoladengeschäftsinhaber Deutschlands
(Schokooerband) alle ihm nicht als Mitglied angehörenden In¬
haber van Schokoladen- , Kaffee- und Tee -Geschäften aufmerk¬
sam . Bis spätestens 15. September muß die Pflichtanmeldung
entweder bei der zuständigen Kreisbaucrnschast oder bei der
zuständigen Bezirksstelle des Rekofei vollzogen fein .

Y Keine neue Schulbücher für das kommende Schuljahr .
Der Reichsunterrichtsminister Rust stellt in einem Erlaß fest , daß sich
die Reueinsührung von Schulbüchern für das Schuljahr 1935/36 jetzt
nicht mehr Ermöglichen lasie , da für die Neufasiung von Schulbüchern
von den Verlegern eine längere Borbereitungszeit gebraucht werde.
Eine Ausnahme bilden vorläufig nur das Volksschullesebuch für das
5 . und 6. Schuljahr und die Fibel , weil die Vorarbeiten zur Einfüh¬
rung getroffen sind. Alle übrigen Schulbücher jmit den Ergänzungs-
fchrkften muffen wie im Schuljahr 1934 auf 35 beibehalten werden .
Auch für Geschichtsbücher ist im allgemeinen der Weitergebrauch für
das nächste Schuljahr notwendig. Der Minister ist aber damit einver¬
standen , daß Geschichtsbücher, deren Herstellung schon weit gefördert ist,
ihm demnächst zur Prüfung vorgelegt werden , da auf diesem Gebiet
die Einführung neuer Bücher besonders dringlich erscheine .

cf Postoermerke dürfen nicht den Reisepaß überfluten . Das
Reichspostministcrium macht Mitteilungen von Klagen aus dem Aus¬
land darüber, daß durch weitläufig geschriebenen Vermerke in Reise¬
pässen . insbesondere bei Auszahlungen auf Reisefcheks aus Register¬
guthaben die Päffe schon nach kurzer Zeit so mit Vermerken aus¬
gefüllt seien , daß die Reisenden, die sehr umständliche und mit
Kosten verbundene Ausfertigung eines neuen Paffes beantragen müßten .
Um ihnen diese Belästigung zu ersparen , sei peinlichst daraus zu achten
daß die Vermerke wenig Raum einnehmen . Die Schrift dürfe mög¬
lichst nicht größer sein als gewöhnlicher Schreibmaschinendruck . Die
Vermerke seien so unmittelbar untereinander zu setzen, daß zwischen
ihnen kein freier Raum bleibe .

qEb Weiler , 8 . Sept . In der letzten Woche wurde hier
ziemlich viel Obst gekauft . Für Mostobst wurde 1 .70 Mk . , für
Zwetschsn 3 bis 4 Mark der Zentner bezahlt . — Die Sammlung
für die NS -Volkswohlfahrt ergab 11 .70 Mk . , außerdem wur¬
den sämtliche Teller abgesetzt . — Landwirt R . Petri kam bei
einer Fahrt mit dem Rade am Hang der alten Straße zu Fall
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und erlitt eine Gehirnerschütterung . Das Kind des Arbeiters
P . Abele geriet unter ein Fuhrwerk und wurde am Kopf schwer
verletzt .

% Waibstadt , 8 . Sept . ( Spende . ) Die Sammlung der NS -

Volkswohlfahrt für „Mutter und Kind " am verfloss -nsn Sonn¬
tag erbrachte in Haus - , Straßensammlung und Tcllervcrkauf
den Betrag von ca . 60 RM . Die hübschen Teller fanden rasch
ihre Liebhaber und es hätten noch weit mehr abgesetzt wer¬
den können als vorhanden waren .

3; Sulzfeld , 8 . Sept . (Verschiedenes.) Als eine der ältesten
Einwohnerinnen konnte gestern Frau Iakobine Holz geb . Mo¬
jer ihren 87 . Geburtstag begehen . Die Jubilarin ist in An¬
betracht ihres hohen Alters immer noch als rüstig und munter
anzusprechen . — Am Sonntag konnte , sodann Landwirt Iohaun
Frank seinen 86 . Geburtstag feiern. Auch dieser Jubilar ver¬
fügt noch über ansehnliche geistige und körperliche Reserven.
— Fröhlicher Sang und frohes Lachen dringt zur Zeit all¬
abendlich aus den Scheunen : Jung und Alt ist mit dem Ein¬
fädeln des frischgebrochenen Tabaks beschäftigt . — In den
letzten Tagen haben die Trauben erheblich an Süßstoff zuge¬
nommen. Der Heurige verspricht so ein ganz hervorragender
Tropfen zu werden. Der jetzige Sonnenschein ist aber auch
wesentlich billiger als jener aus „ Waghäusel " .

= Langenbrücken, 7 . Sept . (Zwei Zusammenstöße.) An der
Kurve beim Gasthaus „ Zum Ochsen " stießen zwei Motorrad¬
fahrer zusammen, die erhebliche Verletzungen davontrugen. Der
eine Fahrer war auf der verkehrten Strg ^ Ute gefahren. —
Bei der Straßenkreuzung Mingolsheim —Lt Den

'
BetSnrOeftrin -

gen ereignete sich zwischen einem Motorradfm/r ^ aus ^ Ttettfeld
und einem Autofahrer aus Heidelberg ein schwerer Verkehrsun -
fall . Der Motorradfahrer war mit unbeleuchtetem Fahrzeug von
der Oestringer Straße in die Hauptstraße eingebogen . Beide
Fahrzeuge wurden stark beschädigt .

= Oftersheim , 7 . Sept . (Ein schwerer Betriebsunfall .)
Der 17 jährige Schlosserlehrling Emil Völker , Sohn des Bahn¬
beamten a . D . Georg Völker , verunglückte in einem Mann¬
heimer Betrieb so schwer , daß seine Uebcrführung ins Kran¬
kenhaus notwendig wurde . »

Eberbach , 9 Sept . (Seltene Vögel am Neckar.) Seit
kurzem sind die Fischreiher an den Neckarstrand zurückge¬
kehrt und unternehmen ihre Raubzüge . Auch die Möven .
die hier heimisch sind , sind wieder da . Man deutet das auf
einen baldigen Winter . Teichhühner brüteten hier . Die
abnorme Witterung und das feuchtsumpfige Gelände des
Neckars haben sie angezogen . Die Tiere sind grünfüßig , auf
der Unterseite schieferfarbig und auf dem Rücken dunkel
oliv -braun . Ferner sah man Gabelweihe . Es sind Raub¬
vögel . die zur Unterfamilie der Falken gehören . Sie haben
es besonders auf Fische abgesehen . Der Vogel ist 72 Zenti¬
meter lang und 150 Zentimeter breit .

Urphar bet Wertheim , 10. Sept . (Scheunenbrand.) Die
dem Polizeiöiener Albert und dem Landwirt SeiK -sr -Me-
jörende Scheune ist mit erheblichen Futter - und Et einetk-
raten und landwirtschaftlichen Maschinen niedrig « \
Die Branöursache ist nicht bekannt . mg v

Mannheim , 8. Sept . Um einen rechtlich sehr scht>n «gen
Fall handelte es sich bei der Anklage gegen die 50 Jahre
alte verwitwete Emma Steuer aus Jmmenstadt wegen
Vergehens gegen das Volksverratsgesetz . Die Frau be¬
trieb mit einem Teilhaber in Konstanz ein Geschäft in
sanitären Artikeln und Spielwaren , außerdem ein Zweig¬
geschäft im benachbarten schweizerischen Kreuzlingen , das
auf ihren Namen geführt wurde . Ohne Wissen ihres Teil¬
habers schaffte sie 1930 4296 Franken aus dem schweizer
Geschäft auf die Seite und legte das Geld auf der Volks -
vank in Kreuzlingen und der Nationalbank in St . Gallen
auf den Namen ihres Sohnes in Berlin und ihren Mäd¬
chennamen an . Eine Devisenanmeldung erfolgte nicht und
die Frau wurde unter Anklage gestellt . Tie Angeklagte und
der Verteidiger behaupten , es handle sich um ein ausländi¬
sches Geschäft, auf das die deutschen Devisenbestimmungen
nicht anwendbar seien . Belastend ist, daß die Angeklagte
urz nach dem Stichtag für die Anmeldung das Kapital zum
irötzten Teil abhob . ohne daß man weiß , höhnt das Geld
tekommen ist Der Staatsanwalt beantragte eine Zucht-
iausstrase von zwei Jahren und Ehrverlust auf drei Jahre .
Das Sondergericht erkannte wegen Fahrläffigkeit auf ein
) ahr 5 Monate Gefängnis abz . 2 Monate Untersuchungs -
iaft .

Ladeuburg» 10. Sept . (Neuer Bürgermeister .) Der seit¬
herige Gemeinderat und BürgermeisterStellvertreter Kurt
Pohly wurde durch die Aufsichtsbehörde zum Bürgermeister
>er Stadt Ladenburg ernannt . Er ist von Beruf Diplom¬
ingenieur , ein altes Mitglied der NSDAP und gehört seit
1930 dem Gemeinderat an .

Pforzheim , 8. Sept . (Selbstmord .) Im Stadtteil Dill -
weitzenstein nahm sich eine 23 Jahre alte Frau in der Woh¬
nung ihres Vaters durch Leuchtgas das Leben . Sie han¬
delte in geistiger Umnachtung .

Grabe « bei Karlsruhe , 10 . Sept . Ein Adolf -Hitler - Ehren -
mal erstellt die Gemeinde bzw der hier neu gegründete Kul¬
turverein an dem so geeigneten Torfeingang rechts der
Pfinzbrücke . Es soll ein Helöenhain erstehen , in dem für
jeden Gefallenen der Gemeinde eine Eiche gepflanzt wird .
Studienrat i . R . Kemm -Vruchfal hat diesen Gedanken auf¬
gegriffen und bringt ihn zur Verwirklichung . Die Pläne
für die Anlage wurden freundlicherweise von Prof . Läuter -
Karlsruhe gefertigt .

Malterdinge « bei Emmendingen , 10. Sept . Der älteste
Einwohner der hiesigen Gemeinde , Johann Michael Huber ,
ist im Älter von 96 Jahren gestorben . Bis in die letzte Zeit
hinein erfreute er sich bester Gesundheit und war der älteste
Angehörige des früheren vierten badischen Jnf .-Regt .

Degerselde «, 10. Sept . (Im Rhein ertrunken ) . Der hier
wohnende Albert Weigner fuhr nach Arbeitsschluß mit sei¬
nen beiden Kindern in einem Waidling nach der „Insel ",
um Oehmd zu holen . Als er die noch am Land liegende
Sense vom Boot aus reichen wollte , verlor er das Gleich¬
gewicht, und stürzte in den Rhein , der an dieser Stelle be¬
sonders tief ist. Nachdem der Verunglückte noch einmal auf¬
tauchte , verschwand er vor den Augen seiner Kinder .

Säckingeu, 7. Sept . (Gesamtschaden von 32 000 Mark
durch Hagelschlag . ) Durch das am 23 . August niedergegan¬
gene Unwetter , verbunden mit Hagelschlag ist . wie jetzt
festgestellt wurde , ein Gesamtschaden von 32 000 Mark ent¬
standen . Davon waren beschädigte Gebäude , Anlagen usw.
für 16 000 Mark versichert , während die übrigen 16000 Mark
auf nicht versicherte Gebäude usw . entfallen . Da nicht jeder
Hausbesitzer seinen Schaden angemeldet hat . da es sich auch
um kleinere Beträge handelt , so dürfte sich die Gesamt¬
schadensumme noch bedeutend erhöhen .

Achkarre « , 9 . Sept . (Horniffenüberfall .) Im Laufe der
letzten Woche wurde ein Bauer , der mit seinem Fuhrwerk
einen Wagen Sand holen wollte , plötzlich von einem
Schwarm Hornisten angefallen . Der Fuhrmann konnte nur
mit größter Mühe die beiden Pferde , die durch die vielen
schmerzhaften Stiche der Horniffen wild geworden waren ,
im Zügel halten und dadurch größeres Unglück verhüten .

Ueberlingen , 9. Sept . (Blitzschlag in den Turm des
Münsters . ) Bei dem schweren Gewitter , das am Mittwoch
auch die Gegend von Ueberlingen heimsuchte , schlug der Blitz
in den Hosannaturm des Münsters , schlug Sicherungen her¬
aus und zerstörte die elektrische Leitung . Dadurch wurde
das elektrische Läutewerk des Münsters außer Betrieb ge¬
setzt . Der Schaden wurde am Tage darauf bald wieder be¬
hoben .

Weildors (bei Ueberlingen ) . 9 . Sept . tBrandunglück.)
Das Wohnhaus des Schreinermeisters J . ,Keßlqr brannte

ank bis jetzt noch nicht ganz geklärte Ursache bis auf die
Grundmauer nieder . Dem Feuer fiel fast das ga, :ze Mo¬
biliar , welches durch Versicherung gedeckt ist . zum Opfer .
Mitverbrannt ist auch das Mobiliar der Familie Schappe -
ler . welche seit ihrem Vrandunglück im Januar d . Js . im
Hanse des I . Keßler wohnte . Ferner sind mitverbrannt die
in der im selben Hause eingerichteten Werkstätte des
Schneiders Huber befindlichen Anzüge und Stoffe .

Mülhausen (Elsaß ) , 8. Sevt . «Ein schweres Berkehrs¬
unglück ) ereignete sich in der Nähe des Großen Belchen bei
der Ferme Hag . Dort wollte Pater Celestin Rambach mit
keinem mit Seminaristen besetzten Wagen einem entgegen¬
kommenden Auto ausweichen . Bei der Wiedereinlenkung
in die Fahrbahn geriet der Wagen zu weit nach links , über¬
rannte einen Randstein und ' auste mit keinen sieben Insas¬
sen den 40 Meter hohen steilen Abhang hinunter . Der Füh¬
rer des Wagens Pater Rambach war bereits beim Anprall
am Bordstein der Brustkorb eingedrückt worden , außerdem
erlitt er eine Gehirnerschütterung , fünf weitere Jnsaffen
erlitten Verletzungen an Kopf , Händen und Beinen , wäh¬
rend der siebente mit dem Schrecken davonkam .

Meer und Mensch im Kamps um einen Goldschatz
Schiffsglocke und Kanonenrohr d«r „Lutin« " geborgen —

Syfiphns -Arbeit im Treibsand — Skeptische Taucher
Unermüdlich geht man jetzt an die Hebung der im Jahre

1799 versunkenen englischen Fregatte „Lutine " . Ganz dicht
bei der Insel Terschelling . unmittelbar an der Mündung
des Zuidersees versank sie damals . Sie riß 270 Menschen
mit in die Tiefe : außerdem einen Schatz, der einen Wert
von 1250 000 Pfund Sterling hatte . Er gehörte der Bank
von England und war für die Hamburger Banken be¬
stimmt , die sich damals in einer schweren Krise befanden .

Erst im Jahre 1856 gelang es , einen Teil des Schatzes
zu heben , nachdem man ein halbes Jahr daran gearbeitet
hatte . Es waren Schatullen , die man an die Oberfläche be¬
förderte und die 100 OOO Pfund Sterling in Silbermünzen
enthielten . Eine Million 150 000 Pfund Sterling blieben
aber auf dem Meeresgrund . Man konnte nicht an sie heran .

Anfang 1900 glaubte man . es wäre nun ein leichtes , den
noch unten verbliebenen Schatz zu heben . Denn mit den
modernen Taucheranzügen konnte einem eigentlich nichts
mehr passieren . Ja Mahlzeit ! Als die Taucher nach unten
kamen , mutzten sie feststellen , daß die ,Lutine " hoch mit
Sand bedeckt war , so daß man sie erst einmal ansgraben
mnßte , wollte man an das Deck gelangen . Mit dem Aus¬
graben war es aber auch so eine Sache — es war nämlich
Treibsand , der auf der „Lutine " lagerte . Sowie man nur
einen kleinen Teil entfernt hatte , kam eine neue Schicht
Land , die alle vorherige Arbeit vergeblich werden ließ .

Man gab also die Versuche wieder auf . Erst 1925 in-
tereffierte bas Gold der Fregatte die Menschheit wieder .
Doch entstanden nun Schwierigkeiten durch die Behörden ,
so daß sich der Plan , das Gold endlich zu heben , immer wei¬
ter hinausschob . Erst vor ganz kurzer Zeit konnte man an
die Arbeit gehen . Jetzt war es auch nicht so schwer , den
Sand teilweise zu entfernen . Außerdem jagte man nicht
nur nach dem Gold , sondern man wollte die „Luiine " voll¬
ständig heben .

Dieser Tage nun schaffte man die ersten Teile seit 1856
wieder an die Oberfläche . Es waren Nägel , einzelne Mün¬
zen und Hüte , die die ,/Lutine " anscheinend damals als
Ware mitführte . Außerdem aber gewöhnlichen Ballast . —
Einen Tag später riefen die Taucher den Kran nach un¬
ten , um ein Kanonenrohr hinauftvinöen zu lasien . Es
war »och mit vier Kugeln und Schrapnells geladen . Dan »
' amen Munition , eine Uhr , ein Kompaß und schließlich die
Schisssglocke an die Reihe .

Schon am dritten Tage hatten die Taucher mehrere
Barren Gold gehoben . Aber es war nur ein Bruchteil des¬
sen , das noch unten liegen soll . Da inzwischen nicht an der
Wegbeförderung des Treibsandes gearbeitet wurde , häufte
sich dieser wieder mehr und mehr . Es wäre aber sowieso
unmöglich , in das Innere der Fregatte zu dringen , bevor
nicht der Sand vollständig beseitigt , und das Schiss so ge¬
schützt ist , daß es nicht wieder bedeckt werden kann .

Das wird nun die nächste Arbeit sein. Kann man dann
in das Innere des Schiffes dringen , und hat man die Kam¬
mer gesunden , in der die Schätze untergebracht sind , so wird
man mit einem Apparat auf den Meeresgrund gehen , der
der alten Taucherglocke sehr ähnlich ist. Es gibt Optimisten ,
die sagen , der Schatz würde in ein oder zwei Wochen geho¬
ben sein . Zn diesen Optimisten gehören auch die Direktoren
der Lloyd-Geiellschast . Die Taucher selbst aber hoffen , den
Schatz Ende dieses Jahres gehoben zu haben . Sie meinen
aber , wenn es gelingen sollte , ihn bis dahin zu heben, so
müßte die ganze Aktion schon von großem Glück begünstigt
sein. Sonst könnte es noch länger dauern .

Ganz böse Menschen sind der Meinung , daß das Gold
längst wegqewaschen wurde oder daß es so tief im Sand
versunken ist . daß niemand heran kann . Zu diesen Böse»
gehört ein Assistent des Tauchmeisters . Er sagt, daß die Na¬
tur immer gegen die Menschen kämpfte , die ihr den Schatz
entreißen wollten , und daß sie es auch weiterhin tun würde ,
um schließlich Sieaer zu bleiben .

Marktberichte .
Kennziffer der Großhandelspreise im Monat August.
Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich im Monats¬

durchschnitt August auf 100,1 : sie hat sich gegenüber dem Vor¬
monat (98,9) um 1,2 v . H . erhöht . Me Preise der Haupt¬
gruppen lauten : Agrarstoffe 99,6 (plus 2,2 v . H.) , Kolonial¬
waren 78,4 (plus 2,9 v . H . , industrielle Rohstoffe und Halb¬
waren 92,4 (plus 0,5 v . H .) und industrielle Fertigwaren 115,5
(plus 0,4 v . H .)
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Vas die Marktregelung geleistet hat
Die Wochen nach Beendigung der Getreideernte sind

für den Landmann eine Zeit der Besinnung. Nicht so
wie in». Winter die stillen Tage zwischen Weihnachten
und Neujahr — nein , diese Wochen erfordern rastlose
Arbeit , gründliche Ueberlegung, viele Entschlüße , denn
kaum sind die Felder abgeerntet , da mutz man schon an
die Herbstbestellung denken . Aber gerade darum , weil
für die Zukunft so manches geplant und unternommen
werden mutz, soll man in diesen Tagen auch einmal zu-
rückdenken und das Erreichte überprüfen . Jeder Land¬
wirt wird dabei zu dem Ergebnis kommen , datz auch im
vergangenen Jahre aller Fleiß und alle Mühe ihm nichts
genutzt hätten , wenn nicht die starke Hand der von Adolf
Hitler errichteten Regierung Ordnung in Deutschland ge¬
schaffen hätte , nicht zuletzt auch in der Ernährungswirt¬
schaft. Der kommende Erntedanktag wird dem Bauern
die ersehnte Gelegenheit geben, dem Führer zu danken
für das , was er mit Gottes Hilfe auch für ihn geleistet hat .

Ordnung des inneren M ârktes .

Die Errichtung des Reichsnährstandes hat es in Lber-

aschend kurzer Zeit ermöglicht , ein scheinbar unerreich¬
bares Ziel zu verwirklichen, nämlich die landwirtschaft¬
liche Versorgung unseres Volkes zu gerechten Preisen
stcherzustellen . Der Nährstand hat nicht den Ehrgeiz,
unser deutsches Volk allein und ausschließlich zu versorgen.
Er verlangt nur , datz man ihm seine Erzeugnisie zu er¬
träglichen Preisen abnimmt . Dazu find zwei
Voraussetzungen nötig , die durch die national¬
sozialistische Agrarpolitik mit Hilfe der Markt¬
regelung restlos erfüllt worden find:

1. Die Ordnung des Marktes mit inländi¬
schen Erzeugnisien ,

2. die Lenkung der Auslandseinfuhr in
der Weife , datz der einheimische Markt nicht
gestört wird .

Die erste dieser Voraussetzungen wurde mit
dreierlei Mitteln geschaffen :

a) Durch direkte Marktgesetze , in denen der
Gesetzgeber selbst Anordnungen über den Absatz,
die Preisbildung und dgl. traf . Als Beispiel ist
hier vornehmlich die Getreidemarktregelung
1933/34 zu nennen . Die Regierung ließ Fest¬
preise sestsetzen, ohne weitere Organisationen ins
Leben zu rufen . Es handelt sich um die einfachste
Form der Marktregelung . Sie wird dort ange¬
wandt . wo rasche Hilfe nottut . Der eigentliche
Um- und Aufbau folgt später.

b) Durch die llebertragung von Befugnisien v .\
auf den Reichsnährstand und die Ernennung von
Beauftragten . Der Beauftragte ist in der Regel
ein Fachmann , der nach einem von der Behörde
gebilligten Programm eine weitgehende Markt¬
bereinigung durchführt , namentlich für das
Gebiet bestimmter Spezialerzeugnisie (Gartenbau ,
Frühkartoffeln usw .) . Dieser Beauftragte hat
schon weit mehr als der Gesetzgeber die Möglich¬
keit , sich mit Sonderfragen abzugeben und Einzel-
bedürfnisien Rechnung zu tragen .

o) Durch die sogenannten wirtschaftlichen Vereini¬
gungen oder Marktverbände . Diese Verbände stellen die
höchste Form wirtschaftlichen Zusammenwirkens dar . Bei
voller Entfaltung sind sie geradezu vollkommene Werk¬
zeuge einer gesunden und leistungsfähigen Wirtschaft.
Marktverbände bestehen oder sind im Aufbau in der
Milchwirtschaft, der Eierwirtschaft, für Schlachtvieh und
für Getreide . Weitere Gebiete werden in Angriff ge¬
nommen.

Die unter a und b genannten Wirtschaftsformen
wirken diktatorisch. Auch im Wirtschaftsleben stellt das
diktatorische Element eine unvollkommenere Stufe dar
als der wahre Volksstaat mit seinem Führer . Die Markt¬
verbände werden nach dem Führerprinzip geleitet. Sie
umfaßen alle an einem bestimmten Wirtschaftsprozetz be¬
teiligten Gruppen , also Erzeuger, Be- und Verarbeiter

Zwischenglieder — Handwerk, Industrie und Handel
— zwar keinerlei Konjunkturgewinne mehr machen kön¬
nen , aber eine gerechte Entlohnung für die im Dienst der
Volksgemeinschaft geleistete Arbeit erhalten .

Fernhaltung störender Einfuhren .

Zweite Voraussetzung für eine stetige Marktpolitik
ist eine entsprechende Lenkung der Auslandseinfuhr . Das
rechtlich denkende Ausland hat kein Interesie daran , durch
Planlosigkeit ohne eigenen Vorteil die innerdeutschen
Märkte zu stören. Erst die Marktregelung macht es
möglich , genauere Kenntnis von der deutschen Erzeugung
und dem deutschen Bedarf zu erhalten . Auf Grund dieser
Kenntnis können den mit uns handelnden Ländern Zu-
geständnisie über Zeit und Umfang der Einfuhr land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisie gemacht werden. Durch Reichs¬
stellen wurden mit Hilfe des Uebernahmefcheinverfahrens
Schleusen an den Grenzen eingebaut , die besser als das
starre Mittel der Zollpolitik die Preise für Auslands¬
waren auf die Höhe der Inlandspreise bringen . Zu den
Zöllen wird noch ein llnterfchiedsbetrag von wechselnder
Höhe erhoben . Auch werden nur ganz bestimmte Mengen
zugelasien. Das Ausland hat heute an Deutschland einen
zuverlässigeren Kunden als vorher , denn es kann mit der
Abnahme bestimmter Mengen zu festen Preisen rechnen.
Diese Preise aber sind nicht willkürlich festgesetzt, sondern
sorglich abgewogen nach den Gestehungskosten des Er -
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Nach der Ernte
trifft der Bauer seine Maßnahmen für die Herbstbestellung .
Er kann das jetzt in aller Ruhe tun , denn er weiß , daß er einen

auskömmlichen Preis für seine Erzeugnisse erhalten wird.

Eis ist ans mit dem Feilschen !
Die Marktregelung durch den Reichsnähr¬
stand sichert dem Bauern feste , gerechte

Preise für die Früchte seiner Arbeit.

zeugers und der Kaufkraft des Verbrauchers. Die starken
spekulativen Schwankungen früherer Zeiten werden ver¬
mieden . Es ist ein Wunder , wie trotz der weiter an¬
haltenden Fieberkurven der ausländischen Märkte die
deutschen Preise für Milch , Butter , Käse , Eier , Kar¬
toffeln und Getreide in unerschütterlicher Stetigkeit ver¬
harren . Trotz der Rekordernte des Jahres 1933 hat
Reichsernährungsminister Darrö durch seine Vorratspolitik
das Absacken der Getreidepreise und damit eine über¬
triebene Einschränkung der Anbaufläche verhindert ; trotz
der Trockenheit des Sommers 1934 wird dank dieser weit
vorausschauenden Politik keine Teuerung und kein Ee-
treidemangel eintreten .

Auf ähnlich umsichtige Weise ist
der Nationale Fettplan

und Händler , gehandhabt worden . Die ausländische Fetteinfuhr ist er-
Jn gemeinsa- heblich eingedämmt und langsam auf ein erträgliches Matz
mer Beratung gesenkt worden ; konnte doch der deutsche Bauer unmöglich
wird der tat - seine Fetterzeugnisie zu einem Preise verkaufen, der den
sächliche Bedarf Preisen für Waltran , Soja oder Kokosnutzfett auch nur
festgestellt , die entfernt nahe kam . Welche Mühe und Pflege braucht
besten und bil - eine Kuh, bis sie auch nur so weit ist, Milch und Fett
ligsten Wege zu liefern ! Wild und ohne Pflege von Menschenhand
vom Erzeuger wächst dagegen der riesige Walfisch heran , der nur abge-
zum Verbrau - schossen zu werden braucht und auf einen Schlag Hunderte
cher werden von Tonnen an Tran abgibt , die zu Margarine ver-
ermittelt und arbeitet werden und den deutschen Bauern seines Absatzes
Preise oder berauben . Nach Befreiung von dieser Konkurrenz, die
Preisspannen unter weitgehender Schonung der minderbemittelten

bestimmt, die Margarineverbraucher erfolgt ist, hat sich der deutsche
für den Er - Bauer nicht auf die Bärenhaut gelegt. Er ist ständig
zeuger aus - bemüht die Leistungsfähigkeit seiner Milchkühe zu steigern
kömmlich, für und dadurch die Kosten und Preise zu senken. Der Anteil
den Derbrau - der Auslandsrohstoffe an der Fettversorgung ist schon im

cher aber trag - ersten Jahre der Kontingentierung von 60 auf 50 % ge¬
bar find , und fallen und wird nach Ablauf des zweiten Jahres um
bei denen die weitere 10 % zurückgehen . Damit ist ein großer Schritt

in der Richtung unserer Rahrungsfreiheit vorwärts getan .
Ohne eine stärkere Einstellung auf eigene Fetterzeugung
wäre die Selbstversorgung unseres Volkes in Notzeiten
ausgeschlossen . Die Steigerung eigener Fettproduktion
ist damit eine der wichtigsten Fragen unserer nationalen
Volkswirtschaft geworden.
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^ Der Nationale Fettplan
schützt den deutschen Bauern vor der Schleuderkonkurrenz
des Walfischtrans , der chinesischen Sojabohne und der

afrikanischen Erdnüsse.

Drei Unzertrennliche
Ja , von diesen Dreien soll hier die Rede sein . Nur

für wenige vielleicht, für eine Gruppe Stadtmenschen sind
sie ein Rätsel , sicherlich nicht aber für den Bauern , der
da weiß, datz Witterungsverlauf , Bestellung
des Bodens und schließlich die Nährstoffversor¬
gung unserer Kulturpflanzen drei unzertrennliche Fak¬
toren sind , mit denen der Bauer Jahr für Jahr zu rech¬
nen hat . In jedem Frühjahr und Herbst kehrt sie wieder,
die Frage nach diesen Dreien . Sind sie doch entscheidend
für den Erfolg der Arbeiten des Bauern im Verlauf eines
ganzen Jahres ! Ist diese Erkenntnis für unsere Volks¬
wirtschaft nicht wichtig genug?

Wie bedeutungsvoll ist allein der Verlauf der Wit¬
terung für den Bauern . Denken wir nur an das letzte
Jahr ! In manchen Gebieten war Trockenheit vorherr¬
schend, in anderen wiederum ging zu viel Regen hernie¬
der . Die Unregelmäßigkeit der Witterung in diesem Jahr
ist deshalb nicht ohne Einfluß auf den Ernteausfall
geblieben .

Damit tritt zur Herbstbestellung von neuem die
Sorge an den deutschen Bauern heran . Die drei un¬
zertrennlichen Faktoren gebieten rechtzeitige und klare
Entschlüße. Viele Bauern stehen vielleicht zu stark unter
dem Eindruck der weniger guten Ernte und fördern den
Gedanken, bei der Bestellung der Wintersaaten weni¬
ger Betriebsmittel anzuwenden , um den
Ernteausfall auszugleichen. Das wäre aber ein grund¬
sätzlicher Fehler , der gar nicht wieder gut zu machen
wäre .

Wesentlich ist bei der diesjährigen Herbstbestellung,
datz sie frühzeitiger als sonst erfolgen mutz und ferner ,
daß die Saaten gesund und kräftig in den Winter kommen .

Also zeitig und sorgfältig die Saaten bestellen und
nur bestes und gebeiztes Saatgut verwenden ! Eine gute
Bestellung ist der zweite Faktor der von den übrigen
nicht zu trennen ist . Schlechtes Pflügen bei nasier Witte¬
rung hat schon manchen Bauern um den Erfolg gebracht.
Ebenso kann es ihm ergehen, wenn er das Saatgut nicht
beizt . Auswinterungsschäden sind die unvermeidliche
Folge . Zeitig , trocken und sorgfältig pflügen, anwalzen
und den Acker gar werden laßen ! Was im übrigen der
Landwirt anzubauen hat , mutz er schließlich selber wißen .
Doch mag in diesem Zusammenhangs auf die Anbau¬
lenkung seitens des Reichsernährungsministeriums hin¬
gewiesen werden , das empfiehlt, dem Anbau von Oel »
fruchten mehr Aufmerksamkeit zu schenken .

Und der dritte Unzertrennliche für die Gewähr einer
guten Ernte ist letzten Endes eine richtige und zweckmäßige
Ernährung der Pflanzen . Ohne sie wäre ein wirt¬
schaftlicher Ackerbau nicht möglich . Die Erschließung der
Handelsdünger für unsere Landwirtschaft ist eine der
gewaltigsten Leistungen der Kulturgeschichte . Die Pflanze
mutz gewisie Nährstoffe im Boden vorfinden , wenn sie
ihrem Pfleger und Heger — dem Bauern — die Freude
des Erfolges nicht nehmen soll.

Wie wichtig sind gerade bei der Herbstbestellung von
Weizen , Roggen , Gerste , Hafer , Winterraps und Rübsen
die Düngemittel Kali und Thomasmehl ! Beides Jndustrie -
erzeugnisie der Heimat , die vielen Volksgenossen Arbeit
und Brot geben und gleichzeitig der Landwirtschaft ein
Helfer sind . Kali im bergbaulichen Betrieb gewonnen
und Thomasmehl , das neben Phosphorsäure wirksamen
Kalk enthält , als Nebenprodukt in der Stahlfabrikation
erzeugt, bieten allen unseren Kulturpflanzen lebensnot¬
wendige Nährstoffe. Man kann unumwunden sagen, datz
Kali und Thomasmehl die beiden Hauptnährstoffe find
bei der Bestellung der Herbstsaaten.

Der Bauer darf nicht vergesien , datz die Kaliphosphat -
Düngung die Saaten kräftigt und somit vor der Aus¬
winterung bewahrt . Solche Saaten kommen gut
durch den Winter und geben die Gewähr für eine gute
Ernte , wenn vor Beginn der Vegetation im Frühjahr
die entsprechende Stickstoffdüngung verabfolgt wird.
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Re Aufsevstuchl aus Sstpreutzen
Ein Erlaß Hindenbnrgs an die siegreiche Armee — Ost¬
preußen vom Feinde frei — Wie die Kosaken hausten

„Soldaten der 8. Armee ! Ihr habt neue Lor¬
beeren um Eure F-ay«rn gewunden. In zwei¬
tägiger Schlacht an den Masurischen Seen und in
mehrtägiger , rücksichtsloser Verfolgung durch Li¬
tauen bis weit über die russische Grenze hinaus,
habt Ihr nun auch die letzte der beiden , in Ost¬
preußen einged'rungenen feindlichen Armeen . . .
nicht nur geschlagen , sondern zerschmettert . - .
Eurer Kampfesfreudigkeit, Euren bewunderungs¬
würdigen Marschleistungen und Eurer glänzenden
Tapferkeit ist dies zu danken. Gebt Gott die Ehre
— er wird auch ferner mit uns sein . . ."

(Der Oberbefehlshaber von Hindenburg,
Generaloberst.)

Ostpreußen war vom Feinde frei , die furchtbar geknech¬
teten Städte von ihren Bedrückern erlöst. Die Magistrate
von Insterburg , Tilsit und Neidenburg erließen Bekannt¬
machungen an die Einwohnerschaft. Drei bis vier Wochen
hatten sie unter russischer Befehlsgewalt gelebt , Wochen,
die sich zu einer Ewigkeit auszudehnen schienen. Jetzt weh¬
ten wieder die preußischen und die deutschen Fahnen von
den Rathäusern .

Es war Mitte September 1914 . Die Armee Rennen¬
kampf konnte als gänzlich vernichtet gelten. Dreißigtausend
Mann traten den Weg in die deutsche Gefangenschaft an.
General Rennenkampf und der Höchstkommanöierenöe ,
Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch , waren in Zivil geflohen .

Jetzt gewann man einen Ueberblick über die ungeheuer¬
lichen Verwüstungen, die die Ruffen in Ostpreußen angerich¬
tet hatten. Wer östlich von Stallupönen die russische Grenze
überschritt , wurde zu seinem Erstaunen gewahr, daß die
Verwüstung, die absichtliche Verwüstung auf der russischen
Seite plötzlich aufhörte . Man sah wohl die Spuren des
Kampfes und die Merkmale der rücksichtslosen Verfolgung.
Einige Häuser waren durch Granaten beschädigt oder ab¬
gebrannt. Wo Truppen in Quartier gelegen hatten, lag
Stroh herum. Aber diese deutschen Soldaten , die vor kurzem
noch die schauderhafte Verwüstung Ostpreußens durch die
Russen mit Augen gesehen hatten , sie nahmen keine Rache
dafür in Feindesland , sie zerstörten nichts und belästigten
die Einwohner in keiner Weise .

Auf dem Marktplatz von Wilkowsky standen Feldgraue
vor einem Fleischerladen. Man sah ihnen an , daß das Fleisch
lockte . Denn die Verpflegungskolonnen und Felöbäckereien
konnten mit der unaufhaltsam vordringenden Verfolgung
nicht immer Schritt hatten . Diese Männer hatten Hunger.
Sie standen da , in langer Reihe geduldig wartend, bis ihre
Vorderleute abgefertigt waren . Das Warten mochte wohl
Stunden dauern . Aber keiner murrte .

Unter dieser endlosen Maffe von Feldgrauen waren
viele , die ein von den Ruffen zerstörtes Heim einst ihr eigen
ilaunten . Es waren darunter Männer geschändeter Frauen ,
Väter verstümmelter Kinder. Denn die Ostpreußen kämpf¬
ten bei der großen Befreiungsschlacht in vorderster Linie .
Wie lag es hier nahe, das Auge -um-Auge , Zahn-um -Zahn.
Aber keiner vergriff sich an der russischen Zivilbevölkerung.
Keiner tastete fremdes Eigentum an.

Auf den Landstraßen, die ins Innere Rußlands führten,
zeigten sich überall die Spuren der Verfolgung. Die Stra¬
ßen waren überfüllt . Rechts und links versuchten Muni -
tions - und Proviantwagen , Feldküchen und Gerätewagen
auszubrechen und vorzukommen. Aber breite, sumpfige
Gräben hielten sie auf. Zu Dutzenden sah man sie bis zu
den Achsen im Morast stecken oder umgestürzt liegen. Die
russischen Fahrer hatten sich auf ihre Pferde geschwungen
und waren öavongejagt, bis sie der Tod irgendwie ereilte.
Der Rückzug der Reste der russischen Armee war in eine

zügellose, wilde Flucht ausgeartet .
Daß es zu dieser wirkungsvollen Verfolgung durch die öeut,
schen, wochenlang bereits aufs äußerste angestrengten Trup¬
pen überhaupt kam, stellte Mann und Führer ein glänzen¬
des Zeugnis aus .

Die Armee Rennenkampf — soweit man von einer sol¬
chen überhaupt noch reden konnte — war bis in den
Festungsgürtel von Kowno zurückgejagt . Erst später kam man
dazu, die Berichte zu sammeln, die von den furchtbaren
Greueln der russischen Soldateska , besonders der Kosaken,
erzählen. Ein Oberleutnant des Reserve-Kürassier-Regi-
ments Nr . 6 berichtet , daß er zwei Tage nach der Schlacht
bei Zorothowo aus der Chaussee Guttstadt—Seeburg einen
Trupp Rekruten antraf , etwa 21 Mann , die am Tage vor¬
her von Kosaken überfallen worden waren . Man hatte den
Unglücklichen entweder ein Bein oder eine Hand abgehackt
und sie dann an der Chauffee liegen lasten . Ein Gendarm,
der die Rekruten begleitet hatte, lag auf der Chauffee so ge¬
fesselt, daß er knien mutzte , die Hände auf dem Rücken ge¬
bunden. Ohren und Nase waren ihm abgeschnitten . Die
schrecklich Verstümmelten lebten zum größten Teil noch .

Ein paar Lanöwehrleute erklärten eidesstattlich , daß sie
im Walde bei Grodtken etwa 20 schrecklich verstümmelte und
zeschändete Frauenleichen gefunden hätten . Aus Stallupö¬
nen , wo Frauen und Kinder von den Russen fortgetrieben
wurden, wurde gemeldet, daß auch den Kindern die Hände
abgehackt waren.

Ueber die Russenwirtschaft in Insterburg berichtete der
Wirt des „Deffauer Hofes" , in dem der Großfürst Nikolei
Nikolajewitsch und General Rennenkampf wohnten. Als
das russische Oberkommando in dem Hotel Wohnung nahm,
wurde zuerst das ganze Haus nach Bomben abgesucht. Die
im Keller liegenden Kohlensäureflaschen hielten die Ruffen
für Höllenmaschinen und ließen sie weit hinaus auf einen
freien Platz bringen . Erst als ihnen später das Bier nicht
mehr schmeckte und der Wirt die Schuld auf die fehlende
Kohlensäure schob, wurden die gefährlichen Flaschen unter
Bedeckung herbeigeholt.

Die russischen Offiziere ließen sich in dem Hotel fürstlich
bedienen . Der Sekt floß in Strömen , und man «orderte
den Wirt auf, daß er die Kellner durch Damenbedienung
ersetze . Nur General Rennenkampf wollte nichts von Frauen
wiffen und verbat sich diese Neuerung . Als schließlich dem
Adjutanten des Großfürsten das Geld ausging , blieb er die
Hotelrechnung schuldig und versprach dem Wirt , für den
Betrag Kolonialwaren zu schicken. Nach langem Warten
kamen die Waren auch in die Nähe von Insterburg . Fast
zur gleichen Zeit hatte die russische Herrschaft ihr Ende er¬
reicht, und die Bagage siel in die Hände der deutschen Trup¬
pen. Insterburg wurde in aller Hast verlaffen, und bereits
in Gumbinnen legten die Herren Generäle Zivilkleider an.

Erst lange nachher gelang es. festzustellen , daß die rus¬
sischen Armeen, die sich damals in Ostpreußen eingenistet
hatten, wesentlich stärker waren als angenommen wurde.
Sie bestanden aus zwölf aktiven Armeekorps und sechs Re¬
serve-Divisionen. Alles in allem weit mehr als 650 000
Mann . Der größte Teil dieser Truppenmacht wurde ver¬
nichtet und über die Grenze aetrieben.

Der wird Mottle Carlo erben?
Als Paris bedroht war , flüchtete alles « ach Mouaco .
Das kleine Fürstentum Monaco hat kurz nach Kriegs¬

beginn einige kritische Tage erlebt . Tage , die sich aus der
Erinnerung der Montegaffen nicht so leicht entfernen laffen ,

Es war der Sommer des Unheils 1914. Die deutschen
Heere näherten sich mit überraschender Schnelligkeit der
französischen Hauptstadt, wo es zunächst die sogenannte gute
Gesellschaft mit der Angst zu tun bekam. Patriotismus
war für diese Sorte französischer Nichtstuer eine sehr schöne
Sache , die man aber auch „fern vom Schuß " bezeugen
konnte . Die Paris —Lyon —Mittelmeerbahn brachte tausende
vor Angst zitternde Leute in das Spielerparadies an der
Riviera . Es wurde beärtüstiaend voll in Monaco. Da die

ersten Hotels geschloffen hatten , wurden die Gasthöfe minde¬
ren Ranges im Sturm genommen.

Herrschaften , die sonst gewohnt waren , große Apparte¬
ments zu beziehen , begnügten sich mit Dienerzimmern und
Dachkammern . Den Montegaffen wurde es von Tag zu
Tag unheimlicher in der Gesellschaft. Zuweilen schien es,
als hätte sich schon ganz Paris in Monte Carlo versammelt.
Alle diese Menschen hatten Paris in einem Zustand äußer¬
ster Aufgeregtheit Hals über Kopf verlaffen. Grausige Er -
eigniffe durchrasten ihre Phantasien . Sie hatten sehr wenig
oder fast gar kein Bargeld und verließen sich daraus, daß
das neutrale Monaco ihre Existenz aus irgend eine Weise
sicherstellen würde.

Die Parole : Auf nach Monte , war leider von zu vieler
befolgt worden. Denn diese Stadt verträgt — wie damals
ein montegassischer Beamter in die französische Heimai
schreibt — nur lebensfrohe Geister, die Geld in den Beutel
getan haben. Möglichst recht viel Geld, aber keine köpf - und
vermögenslos gewordene Angehörige der oberen Zehntau¬
send. Das Spielhüllenparadies hatte sich in ein Tal der Trä -
nen verwandelt . Wer noch Geld hatte, wollte schnell wieder
das Weite suchen. Aber das ging nicht , denn die Eisenbahr
fuhr nur noch bis Nizza und war meist mit Soldaten voll¬
gestopft. Wie alle diese Tausende in den Mobilmachungs¬
tagen überhaupt nach Monte Carlo gelangen konnten, schier
ein Rätsel. Erklärung gaben nur die Autobesttzer . Und
diese unseligen Autos trugen letzten Endes die Schuld ,
wenn die Neutralität und Unabhängigkeit Monacos ver¬
loren ging .

Die Autobesitzer hatten sich mit ihren Wagen, um einer
möglichen Beschlagnahme ihrer Gefährte zu entgehen , aus
die Flucht begeben . Die Regierung war hinterher . Viele
der Flüchtlinge ereilte das Schicksal unterwegs , andere erst
auf dem „neutralen " Boden Monacos . Alles Protestierer
und Intervenieren nützte nichts. Die Franzosen pfiffen aus
die Neutralität des Fürstentums , setzten sich über die gehei¬
ligten Staatsrechte Monacos hinweg und konfiszierten all«
Autos, die irgendwo in einer versteckten Garage zu sinder
waren . Auch dem Herrscher, dem Fürsten Albert, nahmer
sie die Staats - und Privatautos bis auf ein sehr fragwür¬
diges Fuhrwerk weg . Der Spielhöllen -Fürst will sich da¬
mals auf den Weg nach Paris gemacht haßen , um aeae«
sie Verletzung seiner Rechte zu protestieren.

Inzwischen blieb das Land ohne Herrscher . Die Pariser
satten ihre Autos verspielt und alles , was sie besaßen , in
rller Hast verkauft. Aber auch die verspielten und verkauf¬
en Autos wurden beschlagnahmt . Das ganze kleine Staats -
vesen lebte in einer Art Anarchie . Und die Franzosen taten
io, als ob Monaco samt seiner Spielhölle schon zu Frank¬
reich gehörte.

Die Spielsäle wurden geschlossen , weil ja doch niemand
mehr Geld zum Spielen hatte . Tage vorher hatte es wüste
Szenen gegeben . Man hatte sich wegen der Gewinne und
Verluste gerauft und blutig geschlagen. Fensterscheiben und
Spiegel bildeten einen Haufen von Glasscherben . Der An¬
drang zu den wenigen Spieltischen war bis zum letzten
Augenblick ungeheuerlich gewesen . Es fehlte an Croupiers ,
denn jeder wollte auf einmal mit den letzten Francs , die
ihm geblieben waren , sein Glück versuchen . Die Bank hatte
sin^ recht schöne Einnahme . Aber da kamen die Franzosen
irnö verlangten die Kasse . Es war eine Art Gewaltanleihe.

Alles befand sich in der Auflösung. Der Bahnverkehr
zwischen Italien und Frankreich funktionierte seit Tagen
nicht mehr. Und die Montegaffen stellten sich die Schick¬
salsfrage:

„Wer wird unser schönes Monte Carlo erben?"
Einige waren der Meinung , Italien werde seine Hand

auf diese Perle legen. Andere meinten, Deutschland warte
nur darauf , den guten Bissen zu schlucken . Die Franzosen,
die ängstlich geworden waren , schickten Kriegsschiffe , die den
neutralen Hafen von Monaco besetzt hielten. Sie fuhren
allerdin^ nach kurzer Zeit wieder ab . Keiner glaubte mehr
an die Weiterexistenz der Spielhölle . Und in diesen Tagen
wäre das Kasino sicher für wenige tausend Francs zu kaufen
gewesen . .

Auf der Fahrt in Ferien . Bei längerem Aufenthalt aus den
Bahnhöfen werden die Ferienkinder verpflegt , Ueberall , wo es eine
Sitzgelegenheit gibt, steht man die Kinder ihre Plätzle aussuchen .
Nochmal so gut schmeckt es in freudiger Erwartung des Ferienaufent¬
haltes Ermöglicht den Kindern einen Ferienaufenthalt durch die
Spenden, die ihr auf das Postscheckkonte : Fritz Argus , Karlsruhe,
Nr . 20454 einzahlt.

Ämmi * Sport * Spiel
Fußball .

r Mönchzell — Sinsheim
1 . Mamsichaft 0 : 5
2. Mannschaft 1 : 6 ^

Die zweite Mannschaft konnte durch weit überlegenes Spiel
den Platzverein überwältigend schlagen .

Sinsheims erste Elf hat sich in ihrer neuen Aufstellung
bestens bewährt . Die erste Halbzeit stand im Zeichen eines

harten Kampfes , während in der zweiten Hälfte Sinsheim an¬
dauernd das gegnerische Tor bearbeitete. Sinsheims Sturm
und Läuferreihe haben gut gearbeitet .

Fußball am So ««tag .
Länderspiel

In Warschau : Polen — Deutschlanü 2 : 5
Süddentfchlaud

Meisterschaftssvicl : ' -r Gauliga
u 13 (Süd west) :
Worwatia Worms — Saar 0o Saarbrücken 3 : 2
FSV Frankfurt — Kickers Offenbach 3 : 2
Borussia Neunkirchen — Eintracht Frankfurt 1 : 1
Phönix Luowiqshafen — FK. 03 Pirmasens 8 : 1
1 . FC . Kai'erslautern — Sportfreunde Saarbrücken 1
n 14 , Baden ) : , m . .
FC OS Mannheim — Karlsruher FV . 1 : 1
Germania Karlsdorf — Phönix Karlsruhe 0 : 5

in 15 Württemberg ) : .
VfB Stuttgart — Lporsireunöe Ensingen 4 : 1
SV Feuerbach — Stuttaarter Kickers 5 : 2
SV Göpvingen - 1 . SSV . Ulm 0 : 8
Ulmer FV 94 — Sporsireunde Stuttgart 6 . 3 ,
Union Rückingen — SC . Stuttgart 5 : 3

>« 16 fBayeru) : „ ,
Wacker München — Jahn Regensburg 3 : 2

Gustav Eder ist bestätigt . .. . . .
Das Sekretariat der JBU sJnternationaie Bor -Unwn ) iLJL .

'

. ■ - 1 1 -

ris gibt bekannt , daß der Bor -Weltverband des amtliche Protokoll
des unentschiedenen Züricher Kampfes zwischen Gustro Eder
sDeutschland) und Nittorio Venturi sJtalien ) geprüft und d :n Deut¬
schen als Europameister der Welteraewichtsklasse bestätigt

' at. ,
Sportspiegel N -0G f-bken9! is . l MLD

Roderich Menzel
steht bei den amerikanischen Herren -Einzelmeisterschaften in Forest
Hills durch einen Erfolg von 8 :6, 4 :6, 3 : 6 , 8 :6 , 6 :3 über Mangin
bereits in der vierten Runde.

Beim Europa -Rundslug
haben die am Freitag ausgefallenen Piloten am Sonnabend !"

lich wieder das Rennen ausgenommen . Sehr gut liegen die i-

schen im Rennen. Leider ist aber von ihnenKrüger ausg> . - n ,
bet in Montrichard notlanden mußte und dabei seine M hine
zerbrach .

Die deutschen Kunstslugmeisterschaste »
werden in diesem Jahre im Rahmen einer großen Veranstaltung
am 23 . September in Stuttgart zur Durchführung gebracht.

Arjama«,
der ausgezeichnete Vierjährige und Gewinner vieler wertvoller Ren¬
nen , hat seine Rennlaufbahn beendet und geht ins Gestüt . Arja-
man hat seinem Stall insgesamt 100 000 RM . zusammengalloppierl ,

Deutscher Golfsieg gegen Schweden .
Der siebte Länderkampf der deutschen Golfer gegen Schweden

endete mit einem sicheren 10 :2-Sieg . Unsere deutschen Vertreter
haben nach der 4 :0-Führung am ersten Tage am Freitag die übrigen
Punkte zu diesem neuen Erfolg machen können. Vor zahlreichen
Zuschauern wurden die Spiele im Zweier über 36 Löcher ausge-
lragen. Rur zwei Einzelspiele wurden verloren. Das interessanteste
Treffen lieferten sich Altmeister Limburger und der Schwede Beng-
tons, das der Deutsche mit 1 :2 verlor .

Amtliche Bekanntmachung.
In letzter Zeit sind uns außerordentlich viel Klagen zu Ohren

gekommen, nach denen mit den Erwerbslosen-Ausweisen der größte
Unfug getrieben wird. Ueberhaupt sind diese Ausweise nicht mehr
gültig, oder es werden mit allerlei Schiebungen mehrere Karten
auf einen Ausweis gelöst, oder auch ohne Ausweis verbilligte Ein¬
trittskarten an „Erwerbslose" abgegeben . In allen diesen Fällen
ist nicht nur der Verein der Geschädigte , sondern auch der „ Hilfs¬
fond" .

Es wird daher notwendig , daß die Erhebung des Sportgroschens
für alle Eintrittskarten herbeigeführt wird ; deshalb wird ange-
ordnet:

1. Die Turn - und Sportvereine und -Verbände erheben fortan
bei allen ihren Veranstaltungen, sportlichen und geselligen,
öffentlichen und geschloffenen, sofern dabei Eintrittsgeld fauch
in Form von anderen Unkostenbeiträgen ) verlangt wird , auf
dieses einen Zuschlag, den „Sportgroschen" .

2 . Der Zuschlag beträgt :
be' allen Eintrittskarten unter RM . 1.— — 5 Pfg.
bei allen Eintrittskarten unter RM . 2.50 — 10 Psg.
bei allen Eintrittskarten über RM . 2 .50 — 20 Psg.

Bei dieser Gelegenheit machen wir nochmals darauf aufmerksam ,
daß über den Sportgroscheu monatlich , »nd zwar bis spätestens
l0. des Mo .iats . abzurechnen ist.

Alle Werbewarte sowie die Vereinsführer sind uns für Pünkt¬
liche Einhaltung obiger Anordnungen haftbar

Karlsruhe , den 7. September 1934.
Linnenbach . Gruber .

Radio -Vrogramm
Menstag , den 11 . September .

Deutschlandsender. 5 .45 : Für die Landwirtschaft. 5 .50 : Nach¬
richten . 6 . 15 : Tagcsspruch. 6 .20 : Frühkonzert . 7 : Neueste Nach¬
richten . 10 : Nachrichten. 10 . 10 : Aus deutscher Geschichte. 10 .50 :
Fröhlicher Kindergarten . 11 .30 : Vorarbeiten zum deutschen Ernte¬
danktag . 11 .55 : Für die Landwirte . 12 : Mittagskonzert . 13 :
Instrumental -Mosaik . 13 .45 : Nachrichten. 15 : Börsenberichte.
15 . 15 : Für die Frau . 15 .40 : Erzieherfragen . 16 : Nachmittagskon¬
zert. 17 : Der Deutschlandsender erinnert . 17 .30 : Zugendsport¬
stunde . 17 .50 : Letzte „ Wunder " der Medizin . 18. 15 : Vaganten¬
lieder. 18 .40 : Jungvolk , hör ' zu ! 19 : Klassische und zeitgenös¬
sische Kammermusik . 20 : Kernspruch. 20 . 10 : „Mareiken . dreh
dich " . 20 .45 : „ Hockewanzei" . 22 : Nachrichten. 23 : Tanzmusik.

Reichssender Stuttgart . 5 .35 : Bauernfunk . 5.45 : Choral.
6 .15 : Frühkonzert . 6 .40 : Frühmeldungen . 6.55 : Frühkonzert .
8 .35 : Funkwerbungskonzert . 10 : Nachrichten. 10 .10 : Schulfunk.
10 .35 : Klaviermusik . 11 : Kompositionen . 11 .30 : Vorarbeiten
zum deutschen Erntedanktag . 12 : Mittagskonzert . 13 : Saardienst .
13.05 : Nachrichten. 13 .20 : Leicht und bekömmlich . 13 .50 : Nach¬
richten . 14 : September . 15 . 10 : Bunte Liederfolge. 15 .30 : Blu¬
menstunde. 16 : Nachmittagskonzert . 17 .30 : Zwischen Stern und
Meer . 17 .50 : Franz Völker singt. 18 : Reisen und Reisende vom
Goldenen Horn bis Kalkuta . 18 . 15 : Aus Wirtschaft und Arbeit.
18.25 : Italien . Sprachunterricht . 18.45 : Neapolitanische Volks¬
weisen . 19. 15 : Rosen im Tal . 19.45 : Bauernfunk . 20 : Nach¬
richten . 20 .10 : „Spieloper und Operette " . 21 .40 : „Reinald und
Armida " . 22 .20 : Nachrichten. 22 .45 : Tanzmusik . 23 .30 : Wan¬
derung im Gebirge . 24 : Nachtmusik.

Reich -ssender München . 6 .45 : Schallplatten . 7.25 : Frühkon¬
zert. 9 .50 : Für die Hausfrau . 10 . 10 : Schulfunk. 10.55 : Land¬
wirtschaft. 11 .30 : Deutsche Reichspostreklame . 12 : Mittagskonzert .
13 .25 : Mittagskonzert . 14 : Nachrichten, Börse . 14 .20 : Drei Lieder
für Mezzosopran . 14 .50 : Stunde der Frau . 15 .30 : Gewitter¬
spuk . 15 .50 : Landwirtschaft. 16 : Vefperkonzert . 17 .30 : Bruder
Straubinger wandert . 17 .50 : Lieder Dresdener Komponisten .
18. 10 : Zunge Generation . 18.30 : „ 3m Rhytmus der Zeit "

. 18 .50 :
Landwirtschaft, 19 : Richard Staab spielt virtuose Klaviermusik.
19 .25 : Opern-Einführung . 19.35 : Die Boheme. 22 : Nachrichten ,
Börse , Sport . 22 .20 : Hörbericht. 22 .40 : Zwischenprogramm . 23 :
Nachtmusik.

Mitteilungen aus der NSDAP .
(Ans parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)

NSDAP Helmstadt . Die Gaufilmstelle zeigt am Diens-

taa . den 11 . September , abends halb 9 Uhr. in der Kirche
den Film „Das Land Fest von heute" . Der Eintritt beträgt
für Erwachsene 40 Pfennig , für geschlossene Formationen 30

Pfennig Jugendliche unter 16 Jahren zahlen 15 Pfg . Zu dieser
Vorführung ist die ganze Bevölkerung von Helmstadt freund-

lichst eingeladen. Den Mitgliedern der NSDAP und ihrer
Ncbenorganisationen wird die Teilnahme zur Pflicht gemacht .

Der Lnsfilmwart .
Bekanntmachung des Kreisbauernfllhrers

Die Ortsbauernführer werden dringend gebeten , die Listen
für die Getreidepflichtabgabe innerhalb 2 Tagen an die Kreis -
bauernschaft einzusenden. Da die Landesbauernschaft prompte
Erledigung von uns verlangt , so bttten wir , die Ortsbauern -

führer , dieser Anordnung Rechnung zu tragen .
Die Sprechstunden Dienstags und Freitags müssen unbedingt

eingehalten werden . Es ist mir sonst nicht möglich, die Tätigkeit der
Kreisbauernschaft ordnungsgemäß adzuwickeln .

Die Sprechstundendes Kreisbauernführers fallen am Donnerstag,
den 6. Eepteder bis Donnerstag , den 13 . September aus . Während
dieser Zeit ist nur der Vertreter des Geschäftsführers auf der Kreis-
bauernfchaft . Der Kreisbauernführer : Holdermann .
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